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Der englische kriegsminisier über den
Stand der Armeen Europas-.

·an Faun d.R. August Urbanski v. Ostrymiecz.
Die britische Offentlichkeit wird in Spannung erhalten

dnrch den hinweis Lloyd Georges auf den Umstand,
daß heute, neun Jahre nach dem Kriege, die Welt mehr in

Waffen starrt als vor dem Kriege 1914. Der Mann, dem

England den Sieg verdankt, hält dem britischen Volke vor,

daß trotz Locarno die einstigen Siegerstaaten noch immer
10 Millionen Soldaten unter den Waffen halten, die heute
weit besser bewaffnet und ausgerüstet sind als zu jener
Zeit, als der Krieg gegen den ,,preußischenMilitarismus«

beginni, während Deutschland, Osterre·ich,Ungarn und Vul-

garien zusammen kaum 200 000 bis 300 000 Soldaten

halten dürfen. Das ist ein Zustand, sagt Lloyd George, der

eine ähnliche Atmosphäre schafft, wie sie zum Weltkriege ge-

füh t hat, abgesehen davon, daß die Auslagen für die Wehr-
lra tsGroßbritanniens die finanzielle Leistungsfähigkeit des

Landes weit übersteigen.
Viscount Rothermere schlägt in seiner Kampagne
für das in Trianon verstümmelte Ungarn die gleichen Töne
un. Beide Aktionen haben in ganz England eine niervöse
Stimmung erzeugt, die dadurch verstärkt wurde, daß der

volkstümliche Feldmarschall Sir Robertson jüngst vor der

halsidelskammer sein-es Geburtsortes in einer sehr pazifistsi-
schen Rede gleichfalls auf das gewaltig-e Ansteigen der Aus-

lagen für die Landesverteidigung hingewiesen und mit

statistischen Daten aus dem Kriege gezeigt hat, wie ver-

heerend der Krieg auf das Nationalvermögen der Vriten

riirkgewirkt hat. Es war naheliegend, daß man mit Unge-
duld eine verantwortliche amtliche Erklärung zu diesen
Stimmen einflußreicher Männer in hochragender sozialer
und politischer Stellung erwartete. s

Jn einem Jnterwiev hat sich nunmehr der brit. Kriegs-
nnnister Sir Laming Worthington-Evans vor-

läufig zum Wort gemeldet. Er versteht es vor allem nicht,
daß gerade Männer, die fiir die Abrüstung arbeiten, die

öffentliche Meinung durch nnzutreffende Sensationsnach-
richten beunruhigen. Ganz unbegreiflich ist ihm, wie Lloyd
George zu den Daten kommt, daß den 200 000 bis 300000
Mann der Mittelmächte 10 Millionen bestausgerüsteter
Soldaten der einstigen Siegerstaaten gegenüberstehen Der

Sozialist Thomas hat diese Daten, ,,um ja nicht in dem
Rennen zurückzubleiben«, gar dahin ergänzt, daß heute um

10 Millionen Menschen mehr unter den Waffen stehen als
.im Jahre 1914, so daß innerhalb ein-er Woche aus den

1llMillionen Lloyd Georges bereits deren 15 geworden sind.
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Wie sieht es denigegeniiber in Wirklichkeit aus? Sir La-

ming sagt: ,,Nach den letzten amtlichen Ziffern stehen heute
3552000 Mann Unter den Waffen, in welche Zahl die
1124000 Mann der Roten Armee Rußlands mit einbe-

griffen sind. Ohne die· Sowjet-Armee gibt es heute demnach
2428000 Soldaten gegen 5318000 im Jahre 1914. Nach
den amtlichen Angaben des Kriegsministers aus der So-

zial:istenregierung, Mr. Walsh, ist diese Zahl seit dem Jahre
1924 auf 2356 466 heruntergegangen

Was England betrifft, ist die Landinacht seit dem Jahre
1922 um 15000 Mann verringert worden, wobei zu berück-

sichtigen ist, daß die weiten Verkehrswege des Reiches und
die Kohlenstationen durch Truppen geschütztwerden müssen.
Der Kriegsminister stellt fest, daß die Garnisonen an den

britischen handeslsstraßen lin den letzten Jahren derart

herabgesetzt wurden, daß sie kaum in der Lage sind, ihren
Dienst zu versehen. Ähnlich verhält es sich mit den heeres-
auslagen. 1921 betrug der heereshaushalt 82000000 L;

— halt der

dieser Aufwand wurde durch die »Geddes-Abstriche«, durch
die Auflassung von 8 Kav.Rgtrn., von 22 Jnf.Batln.,
40 Bttrn. und durch viele Verwaltungsersparnisse auf
52 00000053 1922 herabgesetzt. Jedes folgende Jahr wurden
neue Abstriche vorgenommen, bis fder heereshaushalt 1927

auf 4150000055 sank. Von dieser Summe entfallen rund
8000 000 auf Ruhegel)älter und nur 33 500000 eriibrigen
fiir Heereszwecke Jm Vergleiche zu den Vorkriegsausgaben
eine weit geringere Summe —- zu einer Zeit, da der-haus-

Roten Arme-e von 43 00000038 1924325 auf
b«7()00000 1926X27 gestiegen ist.
Schließlich wendet sich Sir Laming mit der Frage an

Lord Rothermere, ob er die Gefahr auf sich nehmen wolle,
die britischse Armee zu vermindern, oder ob er etwa meine,

daß die Flotte oder die Luftstreitkräfte herabzusetzen wären.
Diesen Ausführungen des englischen Kriegsministers seien

die Daten gegenübergestellt, wie sie sich anfangs 1927 auf
Grund des zugänglichen Materials erheben ließen:

Ein FriedensWomit Leeres

w
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«

Beig. Franc
»
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«

oty
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slowakei bi8150 000 Kronen Tanks i
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T 90k
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rußland RUbec
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. ,

Vereinigte 123 135 000 0,1 360 9 130 - 324 25 79 9 2500 ? 500 25100 1600

Staaten hier« 000 0,15 Dollar Geschw- .

hiernach ständen den 174200 Mann der einst verbun-
deten Mittelmächte ein Friedensstand von 2267 300 der hier
genannten europäischen Staaten gegenüber, zu denen noch
374800 Mann der in obiger Tabelle nicht angeführten
europäischenMächte zu zählen sind. .

Der springsende Punkt der Frage sind jedoch durchaus
nicht die Friedensständ-e, auf die sich der englische Kriegs-
minister beruft. Zu einer Zeit, da« nahezu alle Großstaaten
Wehrgseseize angenommen haben, die im Falle des Krieges
das ganze Volk in den Kriegsdienst berufen-, spielen die

Frisedensstände eine nebensächlicheRolle. Lord Rothermere
hat auch keinen Augenblick mit der Rückantwort an den

Kriegsminister gezögsert. Er hat ihn in der Tagespresse ge-

fragt, ob er ableugnen könne, daß im Falle des Ausbruchs
eines Krieges innerhalb 10 Tagen in Frankreich 4000000,
in Jtalien 3500 000, in den Staaten der kleinen lEntente
— Jugoslawien, Tschechoslowaken und Rumänisen —- wei-

tere 2500000, in Summe 10000000 Menschen unter den

Waffen stehen würden.
Jn der Aufsatzreihie zugunsten Ungarns hat sich Lord

Rothermere den von Lloyd George gebraucht-en Ziffern an-

gelehnt, um nicht der Ubertreibung geziehen zu werden; es

ist aber klar, daß Lloyd George die Wehrfähiigkeit der ein-

stigen Siegerstaaten unterschätzt,die im Falle eines Krieges
leicht auch 20 Millionen ausgebildeter Soldaten auf die
Beine bringen können.

Lord Rothertnere gestattete sich in sein-er Polemik gegen

Sir Laming noch einen persönlichen Ausfall. Er sei nicht
fiir ein-e Herabsetzung der britischen Truppenstände, aber für
eine Verminderung dser höheren Kommanden. Dann hätte
England nicht eine ,,Luxusarmee«, sondern für weniger Geld
eine Armee von ebensoviel, ebensogut bewaffneten, aus-

gerüsteten und ernährten Soldaten.

Der Kriegsminister soll dieser Tage eine Jnspektionsreise
nach Indien-antreten — Lord Rothermere rät ihm, vorher
noch ein-e Uberprüfung des Personalstandes in seinem
Ministerium vorzunehmen, der vom November "1924 bis
Juli 1927 um nahezu 2000 Offz. und Beamte giestiegsenist.
»Mit diesem Geld, das allein am Stande des Kriegs-

minstieriums erspart werden könnte«, sagt Lord Rothermsere,
,,kön-nte gar manches fiir die landwirtschaftliche Industrie
von Essex getan werden, die Sir Laming Worthington
Evans ins Parlament gesandt hat.«

isi
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Der gegenwärtige Rüstungsstand
der Zlolten

·

Jn Nr. 20 des »MititärsWocheiibliittes«(vom 25.11.1927
Ist auf Spalte 739 ein Bild aus Politik und Wirt-

schaft abgedruckt, das für den Laien in mehrfacher hinsicht
leicht irrefiihrend sein kann, weil es ein viel zu günstiges
Bild von der Stärke der deutschen Flotte im Vergleich zu
den größeren Seemächten gibt.

In dem Vergleich der Großkampfschiffeist Deutschland mit
li, Jtalien mit 5 Schiffen eingesetzt. Das erweckt den An-

schein, als ob Deutschland in Großkampfschiffenüber Italien
steht! Tatsächlich hat Deutschl-and nicht ein einziges Groß-
lanipfschiff,zu denen bekanntlich nur Dreadnoughts, Uber-

dreadnoughts und Schlachtkreuzer rechnen. Es gehörte also
mit seinen veralteten Linienschiffen, von denen das jüngste
dar bald 22, das älteste vor 26 Jahren vom Stapel gelaufen
lit- überhaupt nicht in die Spalte der Großkampfschiffehin-
CitL Zum mindesten mußte dann der grundsätzlicheUnter-
schied irgendwie erläutert werden. Dies hier im einzelnen
Porzunehmen, würde zu weit führen, es sei nur daran er-

innert, daß die Wasserverdrängung der deutschen Schiffe
is 200 t, der Großkampfschisfezwischen 18 850 i (bei den

ältesten) lind 42 000 t (engl. Schlachtkreuzer »hood«), die

Arinierniig 4—-28 em- gegenüber bis zu 9—40,6 cm-Geschiitzen
beträgt.

Nicht anders steht es mit den geschütztenKreuzern und

Torpedabooten. Abgesehen von der »Einden« stammen die

dKutschenKreuzer aus den Jahren 1899 bis 1903 und ver-

drängen 2600 bis 3250 t-. Die geschützt-enKreuzer der

größeren Seemächte sind wesentlich jünger und verdräiigen
zwischen 3500 lind 10 000 r. Das größte deutsche Torpedo-
bvot verdrängt 656 t, die der anderen Mächte zwischen
700 und 2400 t. Rahein sämtliche deutschen Schiffe der
Tabelle sind, wenn man den allgemein anerkannten Maßstab
der englischen Admiralität zugrunde legt, veraltet, während
der nahezu größte Teil der Schiffe der übrigen angeführten
Mächtenicht veraltet ist.

»Vergleichtman die Durchschnittsverdrängung der aufge-
slshrtenSchiffstypen, so kommt man zu folgenden Ergeb-
iiiisen:

Staat lGroszkanipfschiffelGesch. Kreuzer l Torpedoboote

Ver. Staaten. . . rd. 29 000 t rd. 6000 t rd. 1200 t.

England . . . . . . . rd. 27 700 i rd. 6000 c rd. 1200 t.

apan . . . . . . . .. rd. 30 000 i rd. 6000 i rd. 1000 i.

Frankreich. . . . .. kd 22 000 i rd. 6600 t rd. 900 l-

talien . . . . · . . .. rd. 22 000 i: rd. 6000t rd. 900 k-

Deutichland.. . .. 13 200 i rd. 3000 c rd. 600 k.

Auch aus dieser Zusainmenstellung ergibt sich, daß in den

rei in Frage kommenden Schiffstypen völlig ungleicheFahn
zcgge verglichen worden sind. Ein Vergleich der Armierung
wurde zu den gleichen Ergebnisseni führen.

Schließlichliegt nach den Bildern aus ,,Politik und Wirt-
schaft«der Gedanke nahe, als ob Deutschland wenigstens in

5Zukunftsolche Schiffe bauen dürfte, wie sie die anderen
achte unter den Begriffen Großkampfschiffe, geschulzte

teuzer und Torpedoboote verstehen. Auch davon ift keine
Rede. Das in der Konferenz von Washington festgelegte
Gkvßkampfschiffdarf 35 000 t, der geschätzteKreuzer 10000t
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verdrängen. Für Deutschland hat man im Versailler Vertrag
als Ersatzbauten für die noch vorhandenen ,,Linienschiffe«
solche von höchstens 10 000 t erlaubt. GeschützteKreuzer
dürfen höchstens 6000 t verdrängen. Jn der Genfer Ab-
riistungskonferenz verhandelte man über Torpedoboote und
Torpedojäger zu 1500 und 1850t. Die höchstgrenze für neue

deutsche Torpedobote ist auf 800 t festgesetzt. Auch in Zu-
kunft darf Deutschland also Großkampfschiffe, Flugzeug-
mutterschiffe und Uboote überhaupt nicht bauen, die beiden
and-eren Schisfstypen dürfen in ihren Ausmaßen auch nicht
annähernd an- die Typen heranreichen, die die anderen Ma-
rinen für selbstverständlichhalten. Von der Anzahl der
Schiffe ganz zu frhiveigenl v. T.

SowjeksRußland als Machifaklor.
Das zaristische Rußsland war der hauptfattor iii der Rech-

nung der Enteiite, als es sich um die Einkreisung der Mittel-
mächte handelte. Frankreich hat Milliarden im einftigen
Reich des Zaren eingesetzt, um die Schlagfertigkeit der russ.
Armee zu erhöhen, um durch Ausgestaltung der nach dem

Westen führenden Eisenbahnen, den Aufmarsch der in dem
weiten Reich verteilten gewaltigen heeresmassen zu beschleu-
nigen. Französische Generalstabsoffiziiere nahmen Einfluß
auf die Ausnutzung der riesigen Menschenmassen, au die

Ausrüstung und Ausbildung der neu geschaffenen hö eren

Verbände, und als die russ. Wehrmacht auf den Stand ge-
bracht war, die ihr zugedachte Rolle als »Dampfwalze« zu
spielen-, da war für den Präsidenten der französischen Re-
pubsllik der Augenblick gekommen, mit militärischer Auf-
niachung einen herausforderndien Besuch am Zarenhofe zu
machen lind den Schlußstein an das Abkommen zu legen,
das der Bernichtuiig Deutschlands und Ofterreich-Ungarns
galt. Die Rechnung versagte, die Dampfwalze blieb in ihrer
iiberlieferten Schwerfälligkeit stecken, die Offensive der Mit-

telmächte trieb sie weit nach Rußland zurück, die Zersetzung
in den schlecht geführten, niit Kriegsmaterial mangelhaft ver-

sorgten Verbänden richtete sich gegen die höheren Führer,
letzten End-es gegen den Zaren, und eine der gewaltigsten
Revolllutionsen erschütterte das mächtige Reich, auf dessen
Trümmern eine Gewaltregierung des Bolschiewismus das

heutige Sowjet-Rußland schuf. Das Ziel des Bolschewismus
ist dies Weltrevolution, eine Machtverschiebung zugunsten des
Proletariats, auf Kosten des Bürgertums. So predigen es

die Lehren der geistigen Führer dieser Bewegung, fo be-

weisen es die handlungen ihrer Apostel und Agenten, die

durch Entfachung des nationalen Bewußtseins unterdrückter
und ausgenützter Völker, durch Aufreizung der arbeitenden

Massen, den Kamf gegen Kapitalismus und bürgerliche
Ordnung führen. ZmWiderspruch zu diesen, der Befreiung
des Proletariats geltenden Bestrebungen stehen die nicht ab-

zuleugnenden imperialiftischen Ziele der Sowjet-Regierung
und die Schaffung einer diesen Zielen dienenden Wehrmacht.
Über Organisation, Stärke und Ausrüstung der heutigen

Roten Armee Rußlands wurde vieles Widersprechende ge-
schrieben, nicht zu leugnen ist jedoch, daß die heutigen
Führer Sowjet-Rußlands mit Tatkraft an die Schaffung
einer starken, leistungsfähigen, neuzeitlich ausgerüsteten
Wehrmacht schreiten, die gewiß nicht allein für Zwecke inner-

halb des Reichses ausersehen ift, vielmehr berufen zu sein
scheint, in äußeren Fragen ein wichtiges Wort mitzureden.
Rußlands Wehrmacht ist schon der Masse der Streiter nach
ein mächtiger Faktor in allen Weltfragen, er steigt in seiner

Sen-seen note-. sen-nu-
Oeneraldirektot R. Ronnefeld

Weltbslcsnnt als eines dei- voknehmsten Hotels Deutschlands mit allen zeltgemäsen Einrichtungen Ia»miva lebt-liche- lage In

set- Elhs mit grobem Ost-ten untl fes-russen, gegenüber dem Opernhaus, Hatten-eng schlos, Zwinger mit Oein äeknlerte und Maseen

Fest-Zusatz Iccsstckesssslnnucss III- III-austits-
Einzeln abgeschlossene Ante-Zonen
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internationalen Bedeutung durch den unverkennbaren
Willen der heutigen Beherrscher des großen Rußland eine

durchaus aktive Weltpolitik zu betreiben. An der Ein-

schätzung des Wertes der Roten Armee haben daher alle

Weltmächte und besonders die Rand- und Sukzessionsstaaten
des alten Zarenreiches hohes Interesse. Dies beweisen schon
die wiederholten
Emissären fremder Mächte, die Einblick in die Details der

russischen Wehrmacht und der Landesverteidigung zu ge-

winnen versuchten. Die russische Presse hält mit Bekräftigung
des ernsten Willens der Führe-r nach einer starken Wehr-
macht nicht zurück und bucht mit Befriedigung die erreichten
Staffeln auf diesem Wege. Die heutigen Lenker Sowjet-
Rußlands haben nichts mit der einstigen Schwerfälligkeit
des russischen Verwaltungs- und Militärapparates gemein,
es sind moderne Mensch-en, ausgewachsen in der harten
Schule der Verbannung, in steter Berührung mit den geistig
«regen Revolutionären des Westens. Von ihnen kann man

erwarten, daß sie das ihren Zielen dienen sollende Kriegs-
instrument gewiß auf eine hochmoderne Grundlage stellen
werden. -

Als Beweis kann man die jüngsten Nachrichten ansehen,
die besonders Englands Nervosität in höchstem Grade aus-

gelöst haben, daß Sowjet-Rußland tatkräftig an eine mäch-
tige Ausgestaltung seiner Luftschiffahrt schreitet. Nicht nur

der zivilen Luftschiffahrt, die mit den Endpunkten der Luft-
verkehrslinien deutlich nach deren Zielen Rußlands weist,
sondern vornehmlich des militäriischenLustfahrwesens, dessen
aktive Ziele nicht minder unverkennbar sind. Den Sowjet-
führern ist es gelungen, die Erkenntnis in die breiten Massen
der industriellen Arbeiter, selbst der· Bauernschaft zu brin-

gen, daß die Zukunft des Sowjetreiches in der Luft liegt.
Die russischen Zeitungen berichten über Aufrufe zu Bei-

trägen der Arbeiter für die Militärlustschiffahrt und ver-

zeichnen auch den Widerhall, den diese Aufrufe gefunden
haben. Städte, die Arbeiter großer Fabriken und verschie-
dene Vereinigungen spenden einzelne Flugzeuge oder Ge-

schwader mit nicht mißzuverstehenden Namen wie: ,,Antwort
an Ehamberlain.« Nach englischen Quellen geht die Erzeu-
gung von Luftfahrzeugen in staatlichen Fabriken vor sich,
die, mit Posten umstellt, Unberufenen den Einblick ver-

wehren. hand in hand mit der Erzeugung von Flugzeugen
geht eine mächtige Entfaltung der Gasindustrie. Als End-

ziel soll, nach englischer Auffassung, die Schaffung einer

Luftflotte von 3000 neuzesitlichen Apparaten bestehen, wovon

heute schon 1000 auf den über das ganze Reich verteilten

großen Lufthäfen im Ausbildungsdienste stehen. Die Wehr-
kraft eines Reiches mit 160 Millionen Einwohnern, ausge-

stattet mit neuzeitlichen Kampfmsittelm ist eine gewaltige
Macht in allen politischen Fragen unseres Erdteils. Die

Frage bleibt allerdings offen, ob das heutige Rußland in

absehbarer Zeit jene technischen und finanziellen Mittel auf-
zubringen vermag, die eine moderne Ausrüstung eines so
gewaltigen heeres erfordert. Die ,,Mechanisierung« der

Wehrmacht, der weitestgehende Ersatz der Menschen- und

Pferdekraft durch die Maschine, hat eine fortgeschrittene
Technik und Jndustrsie, vor allem aber große finanzielle Lei-

stungsfähigkeit zur Voraussetzung —- Grundlagen, die im
heutigen Rußland noch sehr im Rückstand sind. Die Masse
der Kämpfer hat Rußland in allen Kriegen für sich gehabt,
und doch sind seine Armeen gar oft numerisch weit schwäche-
ren Gegnern unterlegen. .Jm Weltkrieg hat sich der russische
Soldat, trotz all seiner hervorragenden milsitärischenTugen-
den schließlich dagegen aufgelehnt, schlecht ausgerüstet in

dichten Massenformationen gegen moderne Feuerwaffen mit
Strömen Blutes den Sieg zu suchen. Die heutigen herr-
scher und Führer werden diese überlieferte Kampfweise nicht
wiederholen dürfen. Das zaristische Rußland konnte schon
nach wenigen Monaten Kriegsdauer den Munitionsersatz für
die Geschützenicht mehr leisten. hat die Industrie jenen
Rückstand eingeholt, bzw. wird sie bei aller Energie der
Leiter des Staates je imstande sein, technisch und finanziell
alle jene Bedürfnisse zu schaffen, die aus der breiten Men-

schenmasse erst ein scharfes Kriegsinstrument machen? —

Das ist. die Frage, die über den Wert der russischen Wehr-
macht als Faktor in der Weltpolitik entscheidet.
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Ein weiterer Mangel, der sich wie ein roter Faden durch
sämtliche kriegerischen Operationen russischer Armeenggiehhist die Führung. Jst im Rahmen der proletarisierten ehr-
macht Sowjet-Rußlands die Möglichkeit für die heranbil-
dung von geeigneten Führern neuzeitlich organisierte-r
Massenheere geboten? Auch diese Frage ist von entschei-
dender Bedeutung für dsen Wert der künftigen Armeen Ruß-
l«ands, wie nicht minder dies innerpolitische Frage: Werden
die Machthaber den Mut haben, militärisch bedeutende

Führer zu züchten, die mit der Wehrmacht hinter sich eine

stete Bedrohung der Herrschenden bedeuten?

Menschen hat Sowjet-Rußland genügend für die Auf-
stellung gewaltiger Massenheere; ob diese einst berufen sind,
entscheidend in das Schicksal unseres Erdteils einzugreifen,
hängt von ihrer Ausrüstung und Führung-ab. Die Aus-

rüstung findet in der industriellen Rückständigkeit und in

der finanziellen Schwäche ernste hindernisse Die Führung?
—- die französischeRevolutivn hat einen Napoleon geboren,
—— einen Ehrgeizigen, der sich die Kaiserkrone aufs haupt
setzte! U.v.O.

Freiwillige Militärausbildung
in Schweden.

Der Landsturm, d. h. die acht ältesten Jahresklassen, hat
seit der neuen Wehrordnung von 1925 keine Friedensausbil-
dung mehr. Auch früher hatte der Landsturms nur eine

fünftägige Übung, und die Ausbildung war schon damals

freiwillig. Da die neue Wehrordnung die Liniemruppen
stark Vermindert hat, kommt für die Grenz-, Küsten- und

Ortsverteidigung nur noch der Landsturm in Frage. Eine

bemerkenswerte Freiwilligen-Ausbildungsarbeit hat darum

eingesetzt. Der Staat bewilligt· nur einen sehr bescheidenen
jährlichen Beitrag von 50000 Kr. und die Waffen. Jm

übrigen ist man auf die Opferwilligkeit der Teilnehmer und

ihrer Freunde angewiesen. Nach der Annahme der neuen

Wehrordnung hat die freiwillige Bewegung hierfür erheb-
liche Fortschrite gemacht und scheint eine Folge derl Unruhe

weiserVolkskreise über diesen staatsgefährlichen Beschluß
zu ein.

Zur Zeit gibt es 26 Landsturmbünde und 150 Landsturm-
vereine. Die Ausbildung umfaßt: 1. Ausbildung von Füh-
rern bis zum Bataillonsführer, 2. Ausbildung von MG.-

Schützen, Personal für Luftverteidigung und für Verwal-

tung. — Um Landsturmoffizier werden zu können, ist eine

Ausbildung von 30 Tagen Vorbedingung Nach drei Jahren
erfolgt eine Wiederholungsübung von 5 bis 10 Tagen. hier-
über hinaus lassen sich viele erheblich länger ausbilden, und
es gibt Landstürmer mit einer freiwilligen Ausbildungszeit
von 200—300 Tagen. Die Zahl der staatlsich verordneten

Führer war:

1924 1925 1926 1927

Bataillonsführer . . . 76 86 99 108

Kompanieführer 152 211 246 283

Zugführer . 182 229 277 406

Ein-e erfreulichie J u g e n d b e w e g u n g hat in den letzten
Jahren eingesetzt. Knaben von 12 bis 16 Jahren können in

die Landsturmjugendabteilungen eintreten. Jn vier Jahren
wird in ungefähr 360 Stunden geübt, und zwar 300 Std.

praktisch und 60 Std. theoretisch. Die Knaben nehmen ihre
Ausbildung mit großem Ernst wahr. Jhre Strammheit und

ihr Schneid nach wenigen Ubungsstunden sind bewunderns-

wert. —- Große Bedeutung haben diese Jugendabteilungen
wiegen ihrer vaterländischen Gesinnung und ihres Eintretens

für Wehrhaftigkeit, die in ihren Reihen herrschen.
Nach sinnischem Muster sind in den letzten Jahren auch

Frauenlandsturmvereine gebildet worden. Diese
Vereine sammeln Mittel für die Übungen der Männer und

Lorng
bei diesen übungen für Verpflegung und Sanitäts-

ten .

Die für die Wehrhaftigkeit Schwedens schweren Jahre
nach dem Weltkriege haben somit auch Lichtpunkte gezeitigt,
welche beweisen, daß noch immer Opferwilligkeit für das

Vaterland zu finden ist. 37.
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Technischer Rundblick.
Von Oberst a. D. Vlümner.

Die in einigen Staaten eifrig und mit gewissem Erfolg
betriebene Entwicklung der Fernbildübertragung
muß auch von militärischer Seite aufmerksam verfolgt wer-

den. Man unterscheidet zwei Arten der Bildübertragung:
das Bildfunken und das Fernsehenz doch stimmen beide Ver-

fahren darin überein, daß der Sender das betreffende Bild

abtastet, d· h. in Bildpunkte zerlegt und deren helligkeits-
reerte in elektrische Stromwerte umsetzt, und daß der Emp-
fang-er die Stromwerte wieder in helligkeitswerte zurück-
Verwandelt und zum Bilde zusammensetzt

Ein Vildfunkverfahren wurde bereits 1925 zu
militärischenZwecken in den Vereinigten Staaten bei den

Heeres- und Flottenmanövern bei honolulu auf 8200 km

Entfernung angewandt — und zwar das sehr aussichtsreiche
Omerikanische Verfahren Ranger. hier arbeitet der

Sender mit einer lichtelektrischen Argonzelle und der Emp-
fanger elektromagnetisch mit einem Füllhalter. Durch gleich-
mäßige Schrägstellung dies Bildes beim Sender und Emp-
fanger wird Geheimhaltung erzielt (,,Milit.-wissensch. nnd

techn. Mitteilg.«, Wien X1, XIl, 1926). Dieses Verfahrens
bedient sich der Bildfunkdienst London-New York für han-
delszwecke.

Zwischen Berlin-Wien (demnächst auch Berlin-Buenvs
Aires) besteht ebenfalls zu geschäftlichsenZwecken ein Bild-

funkverkehr nach dem deutschen F e r n b i l d s y st e m

Karolus-Telefunken. Dies Verfahren wird sich auch
iUr Kriegszwecke eignen — Bildverkehr zwischen weit ent-

fernten höheren Stäben ———, da es sich durch schnelle Uber-

tragung und genaue Wiedergabe des Bildes (Druck,Schreib-
mafchinenschrift) auszeichnet. Ein 10X10 am großes Bild

Zpird bei Zerlegung in 250 000 Vildpunkte in rd. 30 Sek.

übertragen. (Photoelektr. ,,Karoluszelle«·) Zur Geheimhal-
tung wechselt man die Umdrehungsgeschwindigkeit der Bild-

waslzen bei jedeml Bilde.
Am 1. September d. J. ist auch ein Vildübertragungs-

verkehr zwischen Peking, Tientsin, Mukden und Scharbin
aufgenommen worden; da er sich gut bewährt hat, soll er

demnächstnach Schanghai und Schangtu erweitert werden-

»Von den verschiedenen Arten des Fernsehens wird

lUr militärischse Zwecke nach dem jetzigen Stande nur das

englische Verfahren Baird in Betracht kommen. Auf den

egenstand der Übertragung werden dauernd infrarote
(Wärme-) Strahlen gerichtet, die vom Gegenstand zurück-
geworfem auf sinnreiche Weise aufgefangen und durch licht-
eMpfindliche Zelle in Stromschwankungen umgesetzt werden.

eim Empfänger wieder in helligkeitswerte verwandelt,
werden die Bildelemente auf einer Mosaiktafell zu einem
dauernden Bilde zusammengesetzt. Vemerkenswert ist, daß
der Gegenstand im Dunklen bestrahlt wird, da infrarvte
Strahlen unsichtbar sind, und daß auch die Bewegung über-

tragen wird. Doch steckt das alles noch in der ersten Ent-

wicklung. Man ist noch weit davon entfernt, feind-siehe
Truppenbewegungenin Nacht und Nebel festzustellen; denn

zunächstkann nur ein nicht zu großer Gegenstand (ein oder

Mehrere Menschen) übertragen werden, wenn er sich un-

mittelbar vor der Strahlenquelle und der photoelektrifchen
Zelle befindet. —

Die deutschen Peilfunkstellen an der Nordsee, die

Den auf hoher See befindlichen Schiffen auf Anforderung
sltnkentelegraphisch die Ortung geben, d. h. die genaue An-

gabe des Ortes, auf dem sich das Schiff augenblicklich be-

findet, haben nach Mitteilung der Marineleitung im Jahre
1926X27 2636 Funkortungen ausgeführt. Von den Anfor-
derndien waren 338 Kriegsschiffe, 897 deutsche und 1401
fremde handelsschisfe

Den in Not befindlichen Schiffen kommt eine neue Erfin-
dung der Marconi-Gesellschaft zugute: ein Notruf-
Se»lbstempfänger, der die sOs-Rufe gefährdeter
Schiffe selbsttätigaufnimmt und eine Notgilocke betätigt. Jn
England ist bereits angeordnet worden, daß sämtlich-eins
Auslandl fahrende englische Schiffe mit 50 bis 200 Menschen
Un Vord, sowie Küstenschisfemit mehr als 50 Menschen

Jahren erprobte man laut

EssLBN G SO. GUBIL OABiillsclllsl FABBlK MUHLENBLJICKBBI BERLIN

innerhalb eines Jahres mit dem Selbstempfänger ausge-
rüstet sein müssen, wenn die Fahrtdauer 8 Stunden-über-

schreitet. Sollte sich die-se Einrichtung bewähren und auch
von den übrigen seefahrenden Staaten übernommen werden,
dann wird die Sicherheit der Schiffahrt bedeutend gefördert.

Die Frage der Sicherheit der Flugzeuge be-

schäftigt z. Z. Frankreich und England in besonderem Maße
wegen der in letzter Zeit erhöhten Zahl der Unfälle bei der

Militärfliegerei.
Einige der englischen Flgz.-.8·)erstellersuchen die Frage der

Sicherheit durch Verwendung von Spaltflügel
und Querrudersteuerung zu lösen. Schon vor zwei

,,Aeroplane« 7, 1927, ein

handley-Page-Flgz., dessen Flügelvorderkante als Spalt-
fliigel ausgebildet war und das in Verbindung mit einem

gewöhnlichen Querruder eine verbesserte Steuerbarkeit in

überzogenem Zustande aufwies. Diese Steuerungsart wurde
weiterentwickelt und soll jetzt, nach dem Bericht der Flieger
an die VerfuchsanstMartlesham heathe, an einem De Havil-
land-,,Moth«-Flgz. derart gut wirken, daß »die Gefahr eines

ernsthaften Unfalles durch Überziehen in Bodennähe prak-
tisch ausscheidet«.

·· Leider fehlen noch Angaben darüber, wie

sich diese verbesserte Steuerung auf die normalen Flug-
eigenschaften auswirkt.

Zur Förderung der Flugsicherheit fordert Brunat vom

französischen Luftfahrtdienst bei »einem Vortrag vor der

französischen Luftfahrtsgesellschaft außer einigen allgemeinen
Konstruktionsänderungen des Flgzs. die Gründung einer

höheren Schule für Flieger, die Schaffung einer

Mechanikertruppe und vor allem die Errichtung
eines Amts für Flugsicherheit, das alle die Sicher-
heit betreffenden Fragen zusammenfaßt, sämtliche Flug-
unfälle untersucht und entsprechende Vorschläge zur Sicher-
heit des Flugverkehrs macht. —-

Wie in England kürzlich eine ,,Generalinspettion für die
- Motorisierung des heeres« geschaffen wurde, fv hat man jetzt

dem französischen Kriegsministerium einen ,,Motori-
sierungausfchuß« ungegliedert, der die Aufgabe hat,
alle Maßnahmen für die Entwicklung und fortschreitende
Einführung des mechanischen statt tierischen Zuges bei
Stäben und Truppen zu prüfen, und alle schon in Gang
befindlichen Versuche, die sich auf die Heeresverkraftung be-

ziehen, unter einhseitlichen Gesichtspunkten zusammenzu-
fassen. Außerdemist ein besonderer Stab zur Leitung von

Versuchen und Ubungen in jedem Armeekorps aufgestellt
worden; ihm sind Offiziere aller Waffen zugeteilt.

·

Vor den großen Manövern haben bereits in allen K«orps-
bereichen Frankreichs Versuche mit kleineren motorisierten
Verbänden stattgefunden, und die Manöver selbst standen
wie in England so auch in Frankreich im Zeichen der

Motorisierung Die vom General Weygand ge-
leiteten Kavalleriemanöver in Lothringen zeigten den Kampf
eine-r durch Kraftwagen-Jnf., Kampfwagen, Straßenpanzer-
wagen und Kraftzug-Artl. verstärkten Kav.Div. gegen eine

völlig motorisierte Division. Es sollte geklärt werden, wel-

cher von beiden Verbänden die größere Beweglichkeit, Ein-

satzmöglichkeitund Kampfkraft besitzt. Bei den Manövern
im Rheinland wurde der gesamte Nachschub an Schieß-
bedarf, Verpflegung u. a. der Truppe auf Kraftwagen zu-
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geführt, um Erfahrungen zu sammeln, ob der Pferdezug
hierfür wegfallen könne und ob sich dann der Nachschub auch
im schwierigen, wegearmen Gebirgsgelände durchführen lasse.

Die Manöver bestätigen wiederum, daß der Kampf-
wagen im französischenHeere eine hervorragend-e Rolle

spielt —- ohne ihn kein Jnf.-Angriff. Es ist sehr wertvoll,

daß wir durch die polnische »Prz-egladwojskowo-techniczny«
1927, 1. 3., endlich eine genaue Beschreibung des bisher
streng geheim gehaltenen französischen Durchbruch-
kampfwagens ,,2 C« erhalten. Er hat in Abweichung
von anderen Kampfwg. elektrischen Antrieb (mit zwei
250 Ps.-Zyl.-Kraftmaschinen); höchstgeschwindigkeit11, mitt-

lere Geschwindigkeit 5 km-Std., Fahrbereich 8——12 Std.
Vorn im Drehturm hat er eine 7,5 cm-Kan. und im hinteren
Turm 1 MG.; außerdem verfügt er noch über 3 weitere MG.

hierzu eine Besatzung von 1 Offz., 12 Mann. Die schuß-
sichere Rundblickscharte gestattet Beobachtung rundherum
Der Wagen ist watfähig, da bis 1,5m höhe wasserdicht.

Mit seinem gewaltigen Gewicht (68,5 t), seiner befrie-
digenden Geschwindigkeit, seiner Überschreitfähigkeit von

4,5 m:, feiner guten Panzerung und starken Bewaffnung soll
,,2 C« als Sturmbock in eine stark befestigte Stellung Bresche
legen und die vorderste Linie leichter Artillerie lähmen; auch
soll er in nächtlichen Ausfällen besonders wichtige Punkte
vor dier eigenen Stellung vernichten. Neben den hohen Bau-

kosten (500000 RM.) und der schlechten Versandfähigkeit
liegt sein Nachteil in der Schwierigkeit, im Dunkeln eine

Marschrichtung zu halten, da jede Raupe für sich angetrieben
wird; ein weiterer Mangel ist der, daß das Seitenrichtfeld
des Geschützesnach hinten einen toten Winkel von 900 hat.

Auch das russische heer, das z. Zt. über 8 Kampswg.-
Abtlg. mit etwa 116 Kampfwg. der russ. Renault-Werke in

Leningrad und den im Krieg von England übernommenen

Fiat-Straßenpanzerwagen verfügt, hat jetzt 8—10 schwere
Kampfwg in Versuch. Sie sollen mit je 2 Geschütztürmen
und 4 MG. ausgerüstet und gasdicht abgeschlossen sein. —

Wir berichteten im August, daF
die V erein. Sta aten

neue Jnf.-G eschütz e in Ver uch haben. Das eine dieser
Geschütze,der 7,5 cm-Jnf.-Mörser (M 1924), wurde nunmehr
an Stelle des schon im Weiltkrieg benutzten dreizölligen
(7,6 em) Grabenmörsers eingeführt. Alssgezogener hinter-
lader weist der neue Mörser natürlich bedeutend höhere
ballistische Leistungen auf. Das andere Jnf.-Geschütz, die

:-3,7cn1-Jnf.-Kanone, soll sich ebenfalls bei den Truppenver-
suchen gut bewäcgrthaben. Die Jtaliener hatten bisher
ein 3,7 cm-Jnf.- eschütz; es war an sich gut, hatte aber bei

der geringen Seelenweite zu wenig Wirkung; sie haben es

soeben durch ein wirksameres 6,5 cm-Geschützmit Rohrlänge
L17 ersetzt. Man sieht, wieweit die an ein Jnf.-Geschützge-

stellten Anforderungen heutzutage noch auseinandergehen-
Vei einem Vortrag über den Gaskampf, gehalten in der

hochschule zu London, machte der englische General hartley
darauf aufmerksam, daß nicht nur die Flugwaffe, sondern
auch die leicht beweglichen (motorisiert·en)Truppenkörper mit

Kriegsbeginn Gasangrifse auf lebenswichtige
P unkte der Wirtschaft durchführen werden, weil ge-
rade am Anfang die Schutzmaßnahmen nicht genügendsein
werd-en. Daher müsse die öffentlicheMeinung schon jetzt über
den Gaskrieg zuverlässig aufgeklärt werden, damit die Menge
sich unbeeinflußt ein Urteil bilden könne und selbst ent-

sprechende Schutzmaßnahmen fordere. Er machte hier, die be-

deutungsvolle Bemerkung, daß kein Volk zur Gas-

verwendung vorbereitet oder mit Gas-

schutzmitteln ausgerüstet in den Krieg
gegangen sei. Die chemisch-en Werke Deutsch-
lands wären nicht einmall in die Mob-

Vorbereitungen mit ein-bezogen worden.

Erst als den Deutschen ihr Anfangsangriff mißlung, ihre
Munition knapp wurde und der Stellungskrieg keine Aus-

sicht auf Erfolg bot, hätten sie im« Gas eine Waffe gesucht,
mit der sie den Jnf.-Angriff gründlicher vorbereiten und ihre
Munitionsversorgung verbessern konnten.

Die V e rein. Sta aten erklärten seinerzeit in Genf beim
Vorbereitenden Entwaffnungsausschuß,wohl könnten die
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chemischen Fabriken in verhältnismäßig kurzer Zeit den Be-
trieb auf dies Fertigung von Gaskampfstoffen umstellen, doch
würde die Herstellung der Behälter (Geschoßhülsen,Bomben-

hiillen usw.) wahrscheinlich länger dauern als die der

Kampfgase. Jm übrigen lehnten sie die Mitarbeit an einem
Abkommen gegen die Verwendung von Gaskampfstoffen
glatt ab. Eine Einmischung in ihre heimische
Industrie-ließen sie auf keinen Fall zu

Der Feldzng von Oe Mans.«·)
Von G-eneralin:ajor a. D. v. B o r r i e s.

Mitten in der hochflut der Weltkriiegsliteratur ein Buch
über 1870-71, das wie ein Sang aus längst verschollenen
Zeiten zu uns spricht! Klein erscheint uns neben dem

Riesengeschehnis der Jahre 1914 bis 1918 dieses Kriegs-
ereignis, das während sein-er ganzen Dauer von sechs Mo:
naten wensiger Kampfbegebenheiten aufweist als der Welt-
brand in der gleichen Zahl von; Wochen. Und doch war es

bis 1914 einer der größten Waffengänge der Geschichte, für
uns der Lehrmeister, der uns strategisch und taktisch die

Wege wies. Fesselnd sind die Gegensätze, die sich im Um-

fang und in der Art der Kämpfe offenbaren, wenn wir
unter den frischen Eindrücken des gewaltigsten aller Kriege
in jene Vergangenheit zurückgreifen.

Das Buch des Obersten Buddecke ist schon vor dein

Weltkriege in der Kriegsgeschichtlichen Abteilung l des

Großen Generalstabes entstanden, aber nicht mehr zur Ver-

öffentlichunggelangt. Der Verfasser hat es jetzt abgeschlossen
und herausgegeben, und damit das Ergebnis seiner um-

fassenden und eindrsinglichen Forschungen davor bewahrt,
als Archivstückim Dunkel zu bleiben. Es sei an dieser Stelle

darauf hingewiesen, daß das Reichsarchiv wohl noch andere
Arbeiten der Kriegsgeschichtlichen Abteilungen im Vesitze
«hat, die es verdienten, ans Licht des Tages gezogen zu
werden. hoffentlich finden sich dafiir Zeit und Interesse
Der Feldzug von Le Mans iist — abgesehen vom Preußi-
schen Generalstabswerk über 1870X71 —- Gegenstand einer

ausgedehnten Literatur von beiden Seiten gewesen. Der
Verfasser hat sie genutzt durch Aktenstudien und Nachprüfun-
gen an Ort und Stelle und im französischen Kriegsministe-
riums ergänzt und ein sehr ausführlich-es Bild geliefert, das
in gleichem Maße die Entstehung der Führerentschlüsse wie
die Kämpfe und die Umstände aufhellt, unter denen sie sich
vollzogen; sowohl die Deutschen wie auch die Franzosen
kommen dabei zu ihrem Recht. Die Darstellung in dem
385 Seiten umfassenden Werke ist nicht fachkritisch; dem

Verfasser kam es darauf an, den rein geschichtlichen Sach-
verhalt und die inneren Zusammenhänge der zahlreichen
Unternehmungen aufzudecken und ihr Mofaik zu plastifchem
Gesamtgemälde zu gestalten. Der Jnhalt weist vier Teile

auf: Die Einleitung, die die Ereignisse auf dem südwest-
lichen Kriegsschaupslatze im Dezember 1870, diie ersten Ent-

schlüsse der beiderseitigen Führer, die Streitkräfte und den

Kriegsschauplatz behandelt; die Vorkämpfe in der Zeit vom

2. bis 9.1. 1871; dsie Schlacht bei Le Mans am 10., 11·
und 12.1.; die Verfolgung mit Schlußbetrachtung. Man hat
früher fast allgem-ein die Zeit vom 6. bis zum 12.1. als die

siebentägige Schlacht von Lse Mans,- die voraus-gehenden drei
Tage als Bereitstellung zum Angrisf bezeichnet; der Ver-

fasser beschränkt die eigentliche Schlacht auf die drei letzten
Tage, weil erst vom 10.1. an alle beteiligten Korps zuin
Ringenmit den feindlichen hauptkräften kamen, erkennt
aber die lückenloseVerbindung dieser entscheidenden Kämpfe
mit den vorausgegangenen Operationen an.

EV)»Der Feldzug von Le Maus. Die Operationen asufzkeiuD us-

sührliche Darstellung nach den Kriegsakten und anderen
Quellen. Von Albert Buddecke, Kgl. Preuß. Oberst
a.D.,«vormals dem Großen Generalstabe zugeteilt. Berlin

1923ME
S. Mittler 8z Sohn, Verlagsbuchhandlung Preis:
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Le Mans ist eins der wichtigsten Beispiele dafür gewesen,
daß fich das Ringen um die Entscheidung über eine Reihe
Von Tagenausdehnen kann, während in der Kriegsgeschichte
sonst eintagige Schlachten vorgewogen haben. Durch den

chtkrleg aber auch schon durch den Russifch-Japanischen
Krieg wissen wir, daß bei der neuzeitlichen Waffenwirkung
del-JZusammenprall langer Fronten nur sehr selten in kurzer
Zelt zum- Austrag gebracht werden kann, nicht zu gedenken
der Aiigriffe im Stellungskampfe. Le Mans zeigt Bilder, die

Vlelfachan den Weltkrieg erinnern: breite Ausdehnungen,
muhsames Vorwärtsarbeiten von Tag zu Tag, von Abschnitt
zu Abschnitt, Rückschlägean der einen, Vorteile an der an-
deren Stelle, gewaltige Strapazen für die Truppen, Mangel
Un Unterkunft, uiizureichende Verpflegung, während die Füh-
rMig, bald befriedigt durch Fortschritte, bald enttäuscht durch
geringe Erfolge, immer wieder den Gang der handlung zu
Viereinheitlichen strebt, ohne der Selbsttätigkeit der Unter-

threr entraten zu können. Maßgeblich für die Art der
Kampfe waren das äußerst schwierige Gelände, das der Jn-
fqnterie die hauptlast zuschob, die Wirkung der Artillerie

Vielfachausschloß,und die Überzahl der feindlichen Truppen,
die einen tiefen Raum bedeckten; glücklicherweisewar aber

Ihre Kampfkraft gering, wenn sie auch durch den tätigen
Fuhrer der Franzosen, General Ehanzy, immer wie-
der aufgepeitscht wurden. Die damaligen Feuerwaffen dul-
den freilich keinen Vergleich mit den schweren Kampfmiitteln
des Weltkrieges; bei herzhaftem Zufassen konnte die Jn-
fanterie auch in der Front ohne Artillerievorbereitung mit

der·Aussicht auf Erfolg angreifen; handelte es sich doch
meistens um nahe Entfernungen.

«

Der Feldzug von Le Mans war als Operation auf der in-
neren Linie gedacht· Die 2. Armee des Prinzen Friedrich
Karl hatte um die Jahreswende 1870X71 zwei Gegner, die

Z»Loire-Armee Ehanzy westlich Orlåansbei Le Mans und
Oftlich, die 1. Loire-Armee Bourbaki südlich Orlåans bei

ciurges und Nevers· Man nahm an, daß beide konzentrisch
Auf Paris vorgehen würden, und wollte dem durch entschei-
dende Offensive gegen Ehanzy zuvorkommen. Das war kühn
g(’plant, aber nach Beginn der Operationen befreite Gam-

hetta den Prinzen von der Sorge um Flanke und Rücken,
indem er die Armee Bourbaki ostwärts nach Dijon
Abbefärdernließ, wo sie durch den Feldzug des G en erals
V-Werder mattgesetzt wurde. Gegen Chanzy gedachte der

rinz so zu operieren, daß er seine 7 Jnfanterie- und

414 Kavallerie-Divisionen von breiter Grundlinie am Loir
spsltzauf LeMans vorführte, wo die Entscheidung erwartet

Wurde. Nachdem die weit vorgefchobenen Deckungstruppen
zuruckgeworsen oder abgedrängt worden waren, stellte sich
Chanzy tatsächlichnoch ästlich Le Mans zum Schlußkampf,
entzog sich aber nach dreitägigem Ringen der Auslösung
EurchRückng in westlich-er Richtung. Den Höhepunkt der

Schlacht bildete die Eroberung von Le Mans, die in der

Schilderung des Verfassers an die Vorgänge in St. Privat
UZU·18.8.1870erinnert. Daran schloß sich die Verfolgung,
die in ihren Zielen beschränkt wurde, da nicht zu zweifeln
WLW daß Ehanzys Armee jede Operativnssähigkeit verloren

Sie schied ais Machtfaktor des repubiiian.ifchen Frank-
ei s aus.

Die Führung des Prinzen war von großer Tatkraft; ent-
stehende Krisen wurden mit Energie überwunden. Mit Recht
Hutder Verfasser an die Spitze des Buches als Motto das
Wort Friedrich Karls gestellt: »Ich habe noch nie kehrt
kommandiert,will es auch jetzt nicht tun.« Nach heutigen

egriffen wurde allerdings nicht genügend die Umfassung
des Gegneer erstrebt, um ihn zu vernichten. Ansätze dazu
findensich wohl, lagen auch ohne weiteres im konzentrischien
Vorgehenbegründet. aber schließlichhielt es der Prinz doch
fUr geboten, seine Kräfte zur letzten Entscheidung auf der
Grundlinie zusammenzuschließen.Wenn trotzdem auf dem

Werbt Abonnenten für das

»Militär-wochenblatt«!

südlichenFlügel eine Umfassung zustande kam, die den Sieg
herbeiführte, so trägt die Selbsttätigkeit des Führers des

X.Armeekorps, Generals v. Voigts-Rhetz, dasVer-
dienst daran. Er und Konstantin v. Alvensleben,
dessen 111. Armeekorps in kühnem Schwunge- den anderen

Korps voraneilte, ragen unter den Untersührern hervor.
Von der starken Kavallerie wurde kein Gebrauch gemacht, um

den Feind zu überflügeln und sich auf seine Rückzugslinien
zu setzen. Sie wurde als eine Art von Reserve verwendet,
wie es —- trotz Moltke — damaliger Anschauung entsprach;
nur der berühmte General v. Schmidt, Kominandeur
der 14. Kavalleriebrigade, spielte eine hervorstechende Rolle,
war auch der Führer, dem später die Verfolgung der Fran-
zosen übertragen wurde.

Es ist sehr interessant zu verfolgen, wie sich die Kom-

mandoführung durch Befehlsempsänge und Ordonnanzritte
auswirkte, die nur in kleinem Umsange durch den Tele-

graphen ergänzt wurde. Natürlich ergaben sich wiederholt
Weisungen des Oberkommandos, die den tatsächlichenVerhält-
nissen bei den unteren Stellen nicht entsprachen; war doch
auch der Meldegang meistens aus das Pferd angewiesen.
Ebensooft kam es vor, daß die Untersührer vorgreifend
oder nach besserer Einsicht abändernd handeln mußten. Jm
ganzen hat man aber doch den Eindruck, daß das Zusammen-
arbeiten der hohen Stäbe gut eingespielt war. Altertümlich
muten die vielfach umständlichen,wortreichen, mit fremden
Ausdrücken gespickten Befehle der Kommandobehörden an,

die eine Menge von Weisungen enthalten, die heute als

selbstverständlichfortgelassen werden. Nur die vom Oberst-
leutnant Grafen v. Waldersee, dem späteren Feld-
marschall und dermaligen Chef des XHL Armeekorps des

Großherzogs von Mecklenburg, versaßten Anordnungen
zeichnen sich durch kurze, knappe Fassung aus. Bemerkens-
wert ist, daß die Operationen unter dem Zeichen einer ge-
wissen Kriegsmüdigkeit standen —- nach fünf Monaten Krieg-
siihrung mit großen Kampfpausen! Das bedeutete aber

nicht etwa eine Minderung der soldatischen Leistungsfähig-
keit, sondern die Vegeisterung der ersten stürmischenKriegs-
zeit war durch das Pflichtbewußtfein und den Wunsch er-

setzt, möglichst bald heimzukehren. Wir haben auch im

Weltkriege diesen Übergang erlebt, allerdings zu sehr viel

späterer Zeit. Aus der anderen Seite bestand ein großer
Unterschied zwischen der großgedachten, zähen Führung des

unermüdlichen Generals Ehanzy und dem geringen Wert
der Truppen, die zum Teil militärifches Gefindel waren,

Die Franktireurs verstanden schon damals, genau wie im

Weltkriege, sich nötigenfalls in friedliche Bürger zu ver-

wandeln, indem sie Ziviilanzüge im Tornister mitführten.
Jni Vorwort sagt der Verfasser: »Wenn auch der Krieg

in sein-en Ausmaßen, Formen und Mitteln wechselt, so
bleiben doch Geist und innere Gesetze seiner Führung un-

wandelbar.« Jn diefem Sinne ist das Buch des Obersten
Buddecke, ausgezeichnet durch treue Wiedergabe der Ge-

schehnisse in klarer, übersichtlicherDarstellung, anregend und

lehrreich; zugleich gibt es dem Schrifttum über eine wichtige
und interessante Episode aus unserem letzten siegreichen
Feldzuge gegen die Franzosen den bisher vermißten Abschluß.
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Ballisiik.«)
Dem 1. und 2. Band des Eranzschen Standwerkes

der Ballistik ist in kurzer Frist die 11. Auflage des 3. Ban-
des; Experimentelle Ballistik, in vorzüglicher Ausstattung
gefolgt, die dem bekannten Springerschen Berlage Ehre
macht. Während die I. Auflage von E. Eranz und seinem
damaligen Assistenten Oberleutnant Becker gemeinsam
herausgegeben war, wirkten nunmehr Prof. v. Eberhard,
der Kruppsche äußere Ballistiker, und Oberftleutnant Dr.-

Jng. Becker, Abteilungsleiter im- heereswasfenamt, Prüf-
wesen, mit. Die neue Auflage ist im äußeren Rahmen und
der allgemeinen Gliederung zwar der 1. Auflage angepaßt,
aber wesentlich erweitert und modernisiert.

Jm 1. Abschnitt, der« in den §§ 1 bis 7 die mathemati-
schen und physikalischen hilfsapparate des experimentellen
Ballistikers behandelt, ist gegenüber der 1. Auflage beson-
ders der § 6 über die meteorologischen Apparate wesentlich
erweitert Und den Ergebnissen der neuen Forschungen an-

gepaßt. Der 2. Abschnitt behandelt in 26 Paragraphen die

Apparate zur Messung von Geschoßgeschwindigkeiten und

kleineren Geschoßflugzeiten. Neu ist in diesem Abschnitt be-

sonders der Teil über neuere Stimmgabelchronographen
und unter diesen wiederum das über den Spulenchromo-
graphen Gesagte. Dieser scheint nach vielen, inzwischen be-

kanntgewordenen Nachrichten über ausländische Versuche,
die in dem vorliegenden Buche noch nicht verwertet sind,
der Ehromograph der Zukunft für Geschwindigkeits-
messungen auf dem Schießplatz und im Felde zu werden-
Der 3. Abschnitt über die Messungen größerer Zeitintervalle
mit 5 Paragraphen und der 4. Abschnitt über die Prüfung
der Genauigkeit der verschiedenen Ehromographen mit
2 Paragraphen bringen gegenüber der 1. Aufl. keine wesent-
lichen Neuerungen. Neu eingeschoben ist dagegen ein 5. Ab-

schnitt, dessen 4Paragraphen einen von K. Becker bearbeiteten

kurzen und klaren Überblick über das Riichten und die Richt-
mittel geben. Jn 7 Paragraphen des 6· Abschnittes werden
die Verfahren zur Messung von Abgangswinkel und Fall-
winkel für Geschütz und Gewehr besprochen. Neu ist in

diesem Abschnittt besonders die Messung der Fallwinkel mit-
tels des großen Ballistographen von Duda, der genauer erst
später beschrieb-en wird-.

Der 7. Abschnitt leitet mit der Schilderung des Verfah-
rens zur Bestimmung der verschiedenen Pulverkonstanten
über zu den innerballistischen Meßmethoden.. Unter den

6Paragraphen dieses Abschnittes sind neu besonders die aus-

führlicheren Betrachtungen über Ausbrennungen im §55 und
die Betrachtungen über die Krupp-Schmitzsche Versuchsbombe·
Jm 8. Abschnitt wird in eingehende-r, gründlicher und klarer

Darstellungsweise dpie Messung des Druckes der Pulvergase
behandelt. Die §§ 58 und 59 sind den rein statischen Ver-

fahren der Gasdruckmessung gewidmet, während die fol-
genden §§ 60 bis 63 die halbstatischen Einpressungs- oder

Stauchungsverfahren behandeln. Hier sind besonders die Be-

trachtungen über die Fehlerauellen des Stauchapparates
gegenüber der 1. Auflage wesentlich umgestaltet. Schließlich
bespricht Eranz in den §§ 64 bis 74 die dvnamischen Ver-

fahren zur Gasdruckmessung, und unter diesen besonders
eingehend die auch heute noch in der experimentellen Ballistik
wichtigen Gewehr- und Geschützrücklaufmesser.

Auch der 9. und letzte Abschnitt, der von der ballistischen
Photographie handelt, ist gegenüber der 1. Auflage wesent-
lich erweitert. Jn den §§ 75 bis 82 dieses Abschnittes be-

spricht Eranz die verschiedenen Verfahren zum Photo-
graphieren des fliegenden Gefchosses samt den das Geschoß
umgebenden Luftschichten· Jm nächsten Paragraphen wird
die Festlegung der

Lufstschwingungen
und der Verschluß-

bewegungen von Selbtladewaffen behandelt. Der nächste,
.

von K. Becker bearbeitete Teil über die Photogrammetrie in
der Ball-istik ist gegenüber der kurzen Darstellung der

1.Auflage ganz wesentlich auf 3 Paragraphen erweitert.
ss Die betreffenden Darlegungen werd-en dem auf dem Schieß-

T) Lehrbuch der Ballistik von Dr. C. Eranz, 3. Bd»

Experimentelle Ballistik. Berlin, Julius Springer-.

platz tätigen Experimentalballistiker bei der steigenden Be-

deutung der Photogrammetrie insbesondere für die Aufstel-
lung der Schiie behelfe zur Filugabwehr besonders will-
kommen sein. »in den folgenden §§ 87 und· 88 bespricht
Eranz selbst die Waffen- und Pulveruntersuchungen mittels

elektrischer Momientphotographie Jm letzten Teil dieses
9. Abschnittes (§§ 87 bis 94) wird endlich die Ehromophoto-
graphie (Serienaufnahme) in der Ballistik behandelt. Nach
einer einleitenden allgemeinen Betrachtung des § 89 bespricht
K. Becker die verschiedenen Verfahren zu Serienaufnahmen
mit kontinuiserlicher Lichtquelle (also auch mit Tageslicht)
und mechanischemVerschluß. Bei der regen Weiterentwick-

lung auf diesem Gebiete gerade im letzten Jahrzehnt bietet

dieser Paragraph gegenüber der 1. Auflage viel Neues. Jn
den folg-enden Paragraphen behandelt Eranz zunächst die

Serienaufnahmen mit diskontinuierlicher Lichtquelle und

geht dann zu einer eingehenden Beschreibung seines geist-
reichen ballistiscbien Kinematographen und der Anwendungs-
gebiete dieses Gerätes über. Literaturnoten, Namen- und

«Sach-register schließenden TextteiL
Jn einem Anhange werden eine Anzahl ganz ausgezeich-

neter ballistischer Photographien gezeigt, die E. Eranz mit

seinen-Schülern gewonnen hat. Die Ausnahmen finden sich
zum Teil im früheren 4. Band der Eranzschen Ballistik, sind
aber durch-einige vorzügliche neuere Bilder ergänzt. Die

ausgezeichnete Wiedergabe dieser Photographien durch den

Verlag verdient besondere Anerkennung.
Mit dem vorliegenden Bande besitzen wir das gesamte

Werk des deutschen Altmeisters der Ballistik», der als erste
Autorität auch weit über die deutschen Grenzen hinaus be-
kannt ist-, in äußerlich wohlgefälliger, dem Jnhalt nach un-

übertrefflicher Gestalt. Möge das Werk, dessen Autor zu
Beginn des neuen Jahres in jugendlicher Frische die

Schwelle des 70. Lebensjahres überschreiten wird, noch viele

Auflagen, redigiert von der bewährten Mesisterhand, erleben.

Eine begrüßenswerkeEinrichtungfür die

Heeresverpflegung
Jn Nr.14 des »Militär-Wochenblattes« vom

11. 10.1927 ist in einem Aufsatz über Heeresbeamtens
Erziehung und -Bewertung unter anderen wertvollen Finger-
zeigen die Bedeutung einer mustergültigen heeresverwak
tung für die Reichswehr und hierfür die unbedingte Vor-

aussetzung bildender, gründlicher und praktischer Schulung
der heeresbeamten dargetan. Zu ein-er solchen Durchbildung
ist aber wieder Bedingung ein sachgemäßer Unterricht für
die Anwärter und die jüngeren Beamten- und die Möglich-
keiit für die älteren,· ihre Kenntnisse auf einfachste Art auf-
zufrischen und zu erweitern. Diesen Zielen dient nicht allein
das gesprochene Wort des Lehrers oder eines sonstigen Vor-

tragenden, sondern in vielleicht noch höherem Maße die Ge-

legenheit zur optischen Anschauung der zu behandelnden
Gegenstände. Dieser Forderung wurde schon bisher, soweit
es irgend ging, beim Unterricht der Anwärter für den

Heeresverpflegungsdienst entsprochen; es fehlte aber im alten

Heere und- bis jetzt bei der Verwaltung der Reichswehran
einer Zentralstelle, an der die Ergebnisse der Erfahrungen
aus Krieg und Frieden, die der angestellten Probeversuche,
all das Natural und Material, mit dem es die heeres-
verpflegung zu tun hat, in Proben, Anschauungsbildern,
tabellarischen Übersichten,Aktenauszügen usw. geordnet und

leicht zugänglich niedergelegt wurden, also an einer. Art von

Museum und Archiv zugleich.
»

- Dieser Aufgabe hat sich jetzt das Wehrkreisverwaltungs-
amt III in Berlin angenommen, unterstützt vom Reichs-
wehrminiisterium von deutschen Hochzüchterm Saatzucht-
anstalten, von der Forschungsanstalt für Getreideverarbei-
tung und Futterveredelung, von ehemaligen und aktiven

Heeresbeamten und durch das. heeres-Verpflegungsamt
Berlin, Köpenicker Straße. Die Schasfung einer Sammlung
oon fast allen Verpflegungs-, Futter- und sonstigen in der

Magazinwirtschaft benötigten Gegenständen, in Proben,
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Exemplarem photographischen usw. Wiedergaben begann.
Dypkder eifrigen und verständnisvollen Tätigkeit der be-

teZIIgtenBeamten, namentlich des Heeres-Verpflegungsamts-
Direktors Müller, ist bereits eine Einrichtung zustande ge-
kommen-die für den Unterricht vorzügliches Anschauungs-
Materialliefert und auch den sonstigen Besuchiern, Heeres-
eanjtkm Offizieren, besonders Verpflegungsosfizieren, dein

Sanitats- und Veterinärofsizier usw., viel Jnteressantes
bsketenwird. Natürlich bedarf die« Sammlung noch der Er-

FFUZUUOSo ist von den Kocheinrichtungen der Truppen-
lich-En-von den besonderen Geräten der Feldverpflegung,
W,l«eSpeisenträger,Spirituskocher usw., noch wenig oder gar
mchts vertreten. Noch ist die Frage auch nicht geklärt, wie
man das wertvolle Anschauungsmaterial über den Kreis der

Winken dser 3. Division und des Reichswehrministeriums
thUS möglichst vielen Heeresangehörigsen zugänglich
mclclIen kann. Jmmerhin, ein guter Anfang ist gemacht.

Sehenwir uns die Einrichtung im einzelnen an.

Die Sammlung glsiedert sich in folgende Abteilungen:
1· Getreideund Futterartikel nebst Düngemittel. 2. Le-

FNSmittel für die Mundverpflegung. 3. Müllereiprodukte
Und Väckereiwesenmit ZeltmateriaL 4. Nutzgräser- und

Samensammlung5. Abteilung für Fleischversorgung
Jn der ersten Abteilung bildet eine ziemlich reichhaltige
Utnmlung —- fast 1000 Proben —- von inläiidischen und

ausländischenBrotgetrexide- und Haferähren und -körnern

def-früheren PreußischenKriegsministeriums den Grundstock.
Sie lassen den Unterschied zwischen den einzelnen Getreide-
arten und ihren verschiedenen Sorten, z. B. begrannt und

unbegrannt, Rispen- oder Fahnenhafer, Sommer- oder Win-

texfkuchddeutlich erkennen. An ihnen lassen sich praktische
inweise sür die Beurteilung der von«Heeresverpflegungs-
eMnten anzukaufenden Vrotkorn- und Hartsuttererzeugnisse

geben. Soweit möglich, hat man auch das für die Bewer-
«tUngdes Getreides und Hafers wichtige Viertellitergewicht
apgegseben Aus der Aufstellung der ausländischen Erzeug-
nisse ist zugleich das Ursprungsland (Rußland, Argentinien,
·unada usw.) zu ersehen. Daneben liegen Proben der wich-

tIgstsen Ersatz- und diätetischen Futtermitter und von

aubenfutter. Auf einsem Atlas sind dise Krankheiten der

lal1dwirtschsaftlichenKulturpslanzsen angezeigt. Sogar aus

vEirgcmgenenJahrhunderten, angeblich aus den Jahren 1642

b·IS1758, sind Roggenproben, die äußerlich noch ganz leid-
llch aussehen, vorhanden.

In der Lebensmittelabteilung finden sich Hülsenfküchte-
RelSHKasfeaKassee-Ersatz, Tee, Salz, allerlei Gewürze, die

versthiedsenstenTeigfabrikate, Fette und Marmeladen mit

tabellarischenÜbersichten über den Nährwert aller vorge-
annten Stoffe usw. Wie sehr die in den Maga-
zmen niediergeslegten Vorräte bedroht sind, und wie
man der Gefahr begegnet, ersieht man aus den Hunderten
Von Schädlingsexemplarenund aus den zahlreichen Prä-
Paraten, die die Möglichkeit dser Schädlingsbekämpfung dar-
tun— Um die Erkenntnis dieser zum Teil winzigen Insekten
Usm noch zu erleichtern, ist in Aussicht genommen, noch
Tafeln mit bedeutend vergrößerten Zeichnungen herstellen
öU lassen.

JU perMüllereiabteilung kann der Beschiauer.an den vielen
etreide-, Weizen- und Rogaenmehlprvben aus der mo-

deinen Müllerei sich ein gutes Vild über die verschiedenartige
USmahlung usw. machen.
ES folgt die Abteilung für das Bäckereiwesen mit Mo-

hellenvon Feld-backöfen,Teigknetmaschinen,Zeichnungen vvn

YkkschledenartigenGarnisonbacköfen, mit Proben von Mehl-
alschlingsmittelnusw. An einem reichhaltigen Herbarium
-0·1M der Anwärter den Unterschied der Nahrungs-, der

mlnderwertigen und der schädlichenGräser studieren.
Jn der Abteilung für Fleischversorgung sehen wir Dar-

sitz:llUU!IJendes lebenden und ausgeschlachteten Tieres (von
«Indern,Schweinen und Schafen)· Eine Tafel mit präpa-

Vxertennatürlichen Unterkiefern ermöglicht das Verständnis
f»U1«die Altersbestimmung der Wiederkäuer. Auch natür-
IIFhePräparate zur Darstellung der häufigsten beim Schlacht-
Vleh vorkommenden Krankheiten fehlen nicht. -

Zahlreiche Lichtbilder zeigen die Einrichtung von Feld-
und Friiedsensverpflegungsanstalten. Angeschlossen ist ferner
eine kleine Leseabteilung mit Mappen und Schriften übe-r

Kälteindustrie, Trinkwafserbereitung, Schädlingsbekämpfung,.
Düngemittel, Verpflegungs- und Futtermittel usw. Auch hier
ist die Ergänzung des Unterriichtsstosfes in Aussicht genom-
men. Die ganze Sammlung enthält noch manchen inter--

essanten Lehrftosf an Proben und Tabellen.
Aus dem kurzen Überblick erhellt, daß mit der Bildung

dieses Museums oder wie man es nennen will, eine Stätte

gegründet ist, wo den Heesresbeamten und anderen die Viel-

seitigkeit und Schwierigkeit des Verpflegungsdienstes an-

schaulich vor Augen geführt werden, wo dem ersteren die
Liebe zu seinem Beruf gefördert und das Verständnis für
ihn bei Offizieren, Mannschaften und sonst am Heere Jnter-
essierten vermehrt werden kann.

Falls Besuch der Sammlung beabsichtigt wird, ist vorherige
Anfrage beim Hauptverpflegungsamt zu empfehlen, um Stö-

rung beim Amt, z.B. beim Unterricht, zu vermeiden. Kl.

Hat der krieg die Zahl der Selbstmorde-
erhöht?

Weit verbreitet ist die Anschauung —- von pazifistischer
Seite, die dem Krieg alles Schlechte anhängen will —,

der Krieg habe die Nichtachtung des Lebens gelehrt
und dadurch auch die Zahl dser Sselbstmorde erhöht. «

Wenn man die häufigen Berichte über derartige Vor-
fälle in den Tageszeitungen liest, so scheint dies die
Anschauung zu bekräftigien Klarstellen kann hier nur

die Statistik, und sie zeigt, daß gerade das Gegenteil
der Fall ist oder wenigstens der Fall war. — Jn seinem
Buch »Der Selbstmord in der Kriegs- und Nachkriegszeit«
(Verlag Friedr. Bahn, Schwerin 1927) hat der Theologe
D. Gerhard Fiilllrug diese Frage nach allen Richtungen
hin untersucht und aus fast allen europäischcn Ländern das

irgend erreichbare amtlich-e Material darüber zusammen-·
getragen. Ohne Werturteile abzugeben, läßt er die nackten

Tatsachen dier Zahlen sprech-en. — Hierbei zeigt sich überein-
stimmend in allen Staaten während des Krieges ein be-

trächtliches Nachlassen der Selbstmordzahlen, und diese Wir-«
kung hält auch noch einige Jahre nach dem Kriege an (mit
alleiniger Ausnahme Osterreichs).

Es betrug dser Jahresdurchschnitt der Selbstmorde, auf
1 Million Einwohner berechnet:

1910—1913 1914——1918 191941922
Deutschland . 223 176 207

Osterreich . . . . . . 217 ? 245
Frankreich · . . . . . 227 168 225

England . . . . . . . 100 82 95
Italien . . . . . . . 87 80 ?

Schweden . . . . . . 180 126 ?

Schweiz . . . . . . . 238 204 220

Dänemark . . 187 158 140

Unverkennbar hat das starke Erlebnis des Krieges die

persönliche Not des einzelnen in den Hintergrund gedrängt,
und dies hat — mit alleiniger Ausnahme Osterreichs —

auch noch einige Jahre nachgewirkt. (Jn Deutschland ist
1924 die Zahl der Sielbstmorde fast gleich der von 1913,
1925 hat sie diese Zahl etwas überschritten.) Auch auf die

benachbarten neutralen Staaten hat diese Geistesverfassung
ebenso eingewirkt.

BERLIN N043E
NEUE KöNlGSTRAssE 19b

Tel.- Amt Alexander 4207

Gegrüvdet 1894

III-II- III-SI-
MODERN E WOHNUNGSEINRICHTUNGEN

Weitgeheudste Zahlung-erleichterqu



M(isfsx·i..—-

859 1927 — Mililär-Wochenblail — Nr.23 860

Für Deutschland sind die Zahlen für die einzelnen Jahre
besonders anschaulich, auch stehen uns da die genauesten
amtlichen Zahlen zur Verfügung: 1911 (217), 1912 (225),
1913 (232), 1914 (218), 1915 (166), 1916 (173), 1918 (157),
1919 (184), 1920 (217), 1921 (207), 1922 (219), 1923 (214).

Und dies alles, obwohl bei uns Deutschen zum tiefen poli-
tischen Fall noch die wirtschaftliche Zerrüttung hinzukam.
Erst mit dem weiteren Zurücktreten des Kriegserlebnisses
steigt —- und zwar nach Überwindung der Währungszer-
rüttung — wieder die Selbstmordzisfer.

Also das Gegenteil der allgemein landläufigen Ansicht ist
der Fall. Nur die schnelle Berichterstattung der Presse über
alle derartigen Fälle hat diesen falschen Eindruck hervor-
gerufen. Früher wurde manch-er derartig-e Fall auf beson-
deren Wunsch der Angehörigen nicht erwähnt, während man

jetzt, zumal man bei der schnelleren Berichterstattung, meist
zu spät kommt, um die Nachricht unterdrücken zu können,
oder überhaupt nicht mehr so empfindlich hierin ist.

Der Krieg hat also nicht dazu geführt, daß der einzelne
sein Leben leichter wegwirst; im Gegenteil, im ganzen hat
er uns härter gemacht; er hat uns gelehrt, gegen widriges
Geschick mutig anzukämpfen und auch in schwerfter Not

ringend nicht zu verzagen! W. K.

Die Militärbüchereien.
Die jetzigen Büchereien des Reichsheeres sind iin ihrer

Einrichtung, Bestimmung und Bedeutung immer noch nicht
so bekannt, wie sie es ihrer Aufgaben und ihrer reichen
und zum großen Teil wertvollen Bestände wegen verdienen.
Da gerade bei heeresangehörigen vielfach noch Unklarheiten
hierüber bestehen, soll eine kurze Übersichtüber die wichtig-
sten Büchereien mit einige-n hinweisen dazu beitragen, sich
ihrer schnell und nutzbringend zu bedienen.

Für die allgemeine Benutzung «bzw. für seinen größeren
Leserkreis kommen in Frage: die Deutsche hieeresbücherei in
Berlin, sieben Wehrkreiisbüchereiem in Königsberg, Stettin,
Breslau, Dresden, Stuttgart, Münster, München, und vier

Wassenschulbüchereiemund zwar die der Jnfanterie-Schule
in Dresden, der Kavallerie-Schule in .f)annover, der Ar-
tillerie-Schulie in Jüterbog und der Pionier-Schule in Mün-
chen; außerdem eine Anzahl Standortbüchereien und die
bei den Truppesnteilen selbst besindbichsenTruppenbüch-ereien.
Da die beiden letzten Kategorien, Standort- und Truppen-
büchereien,wenig oder gar keinen wissenschaftlichen Charak-
ter tragen, sondern mehr belehrenden und unterhalten-
den Lesestoff enthalten, sind sie für wissenschaftliches Ar-
beiten nur bedingt von Wert, zumal sie meist auch nicht nach
bibliothekarsischen Grundsätzen verwaltet werden, obwohl ein-

zelne sehr wertvolle Bestände aufweisen. Die außerdem
beim Reichswehrministerium und bei einigen anderen Mill-
tärbehörden sowie beim Reichsarchiv in Potsdam vorhan-
denen Büchereien sind sog. Behördenbibliotheken, die im all-

gemeinen nur den betreffenden Dienststellen zur Verfügung
stehen und nur ausnahmsweise darüber hinausgehen Von
Bedeutung für den Osfizier und jeden wissenschaftlichArbei-
tenden im Heere sind demnach vor allem die Deutscheheeres-
bücherei, die Wehrkrseisbüchereienund die Waffenschulbüche-
reien, von denen daher hier auch nur die Rede sein soll.
Für die Verwaltung und den Ausbau der Büchereien sind

vom Reichswehrministerium bestimmte Richtlinien gegeben,
auch die Mittel zur Erhaltung und zu Neuerwerbungen wer-

den vom Reichswehrministerium zur Verfügung gestellt. Die

Benutzung ist für sämtlich-eHeeresangehörige unentgeltlich.
Jm Gegensatz zur Vorkriegszeit stehen heute die Militär-

büchereien auch Zivilpersonen zur wissenschaftlichen Be-

nutzung offen, allerdings gegen eine geringe Leihgebühr. Die

heutige Vibliothekspolitik läßt es auch nicht mehr zu, dasz
größere wissenschaftliche Büchereien nur eiinem beschränkten
Leserkreis zugänglich sein sollen, und dieser Forderung hat
für die hier ins Frage kommenden Büchereien das Reichs-
wehrministerium Rechnung getragen. Selbstverständlich
werden die Interessen der Heeresangehörigenin erster Linie
berücksichtigt,abser die Bibliotheken, auch die militärischen,
können sich heute der wissenschaftlichen Benutzung über ihren

eigentlichen Rahmen hinaus nicht verschließen,sind doch z. B.

Universitäts- und hochschulbibliotheken bereits zu öffentlichen
Bibliotheken geworden. Unter diesem Gesichtspunkt betrach-
tet, wird auch die Bedeutung der in den großen Militär-

biichereien vorhandenen älteren Bestände verständlich.

Aufgaben und Bedeutung der einzelnen Büchereien für
das Heer richten sich nach ihrem Wirkungskreis, nach der in

ihnen geleisteten Arbeit und nach den zur Verfügung stehen-
den Mitteln, die leider immer noch viel zu gering sind. Die

umfangreichste und bedeutendste Bücherei ist die Deutsche
Heeresbücherei in Berlin. Siie ist die Bücherei für die ge-
samte Wehrmacht und,erfaßt nach Möglichkeit alle kriegs-
und militärwissenschaftliche Literatur des Jn- und Aus-
landes. Jhre Neuerwerbungen gibt sie einmal in wöchent-
lichen Verzeichnissen und dann in den vierteljährlich erschei-
nenden- ,,Mitteilungen der Deutschen heeresbücherei« bekannt.

Beides geht allen Dienststellen und Bibliotheken regelmäßig
zu, so daß sie für jeden erreichbar sind. Rächst der Deutschen
heeresbücherei dienen die Wehrkreisbüchereien dem- heeres-
wissenschaftlichen Studium. Untergebracht am Sitz des

Wehrkreiskommandos, sind sie in erster Linie für die Trup-
penteile des betreffenden Wehrkreises bestimmt. Wenn ihr
Anschaffungsgebiet auch nicht so allumfassend ist wie das
der Deutschen heeresbücherei, so ist doch mit dem Vorhanden-
sein des größten Teils der deutsch-en Militärliteratur, be-

sonders seit 1919, zu rechnen. Von gleicher Bedeutung wie
die Wehrkreisbüchereien sind die Waffenschulbüchereienge-

wissermaßen die »Hochschulbibliotheken«des Heeres. Zu-
nächst haben sie zwar die Aufgabe, den Zwecken ihrer Schule
zu dienen und sich demzufolge auf einigen Gebieten zu

spezialisieren, aber auch sie gehen darüber hinaus und stehen
zum mindesten ihrem Standort zur Verfügung, auch die

Benutzung durch Auswärtige ist nicht ausgeschlossen. Sie

sind also demnach nicht als Handbibliothek der Waffenschule
aufzufassen, sondern sie- sind den Wehrkreisbüchereien gleich-
stehende militärwissenschaftliche Bibliotheken, und gerade
ihnen wäre ein größerer Ausbau zu wünschen.

Aufgabe sämtlicher Bibliotheken ist es, dasjenige Schrift-
tum zu sammeln, das geeignet ist, das militär- und kriegs-
wissenschaftliche Studium zu unterstützen und zu fördern·
hierzu gehören aber auch andere Wissensgebiete als nur

rein militärische, zumal die moderne Kriegführung enger
denn je mit der politischen, wirtschaftlichen und technischen
sowie der kulturellen Bedeutung eines Volkes verbunden ist.
Geschichte, Politik, Wirtschaft, Geographie und Technik sind
Gebiete, die nicht unberücksichtigtbleiben können, auch Bio-

graphien, Erinnerungen und Auszeichnung-en bedeutender
und führender Persönlichkeiten und manches andere schein-
bar sernerliegende wird in, den Kreis der· Anschasfungen ein-

bezogen, um den Anforderungen gerecht zu werden. Da-

gegen tritt Unterhaltungsliteratur sehr zurück, was allein

schon bedingt ist durch die knappen Mittel, die hierfür nur

wenig erübrigen lassen. Mit Anschaffung dieser Literatur

ist mehr in den Standort- und Truppenbiichereien zu

rechnen, die hier als nicht rein wissenschaftliche Bibliotheken
unbesprochen bleiben.

Dem heresangehörigen stehen also verschiedene Wege zu
militär- und allgemeinwissenschaftlicher Literatur »innerhalb
des heeres offen, und je besser er diese Wege zu benutzen
weiß, um so leichter und ergiebiger wird ihm die Ausnutzung
der in den Büchereien vorhandenen Geistesschätze.Befindet
sich eine der genannten Bibliotheken am Ort, was natürlich
das günstigste ist, so empfiehlt es sich, sie persönlich aufzu:
suchen. Wird einschlägige, d. h. einer Militärbücherei im

obigen Sinnes entsprechende Literatur gewünscht, so ist fast
immer mit dem Vorhandensein zu rechnen, auf jeden Fall
wird aber dem Leser Auskunft und Beratung zuteil und,
wenn erforderlich, Vermittlung des Leihverkehrs mit an-

deren Bibliotheken. ·

Jst keine Militärbücherei am Standort-, dann wendet man

sich an die Wehrkreisbüchserei seines Wehrkreises oder an

dsie Deutsche heeresbücherei. an letztere besonders dann,
wenn fremdsprachige Literatur gesucht wird. Lehr- und

Wörterbücher fremder Sprachen wird man aber -in sämt-
lichen Bibliotheken finden. Wird eine den Wassenschulen
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VsiksprechendeSpezialliteratur gesucht, so ist auch ein-e An-
fUJfgedort zu empfehlen; denn auch hier ist, wie schon er-

WthUHfur alle .t)eeresangehörigen eine Auslesihe möglich.
»« ei Literatur zu Vorträgen, Arbeiten usw. liegt es im

eIgenftenInteresse,möglichst das genaue Thema anzugeben;
enn dieBuchereiensind dann am besten in der Lage, Quellen

ZUerschließen,die dem Leser meist nicht bekannt sind oder

Hle er dort nicht vermutet, wie denn überhaupt über die

Wehen Bestände der Militärbüchereien noch vielfach Un-
senntnis herrscht. Schließlich sei noch auf die Kataloge und

Illxe Benutzung hingewiesen Für heeresangehörige, die
keine Militärbücherei am Ort haben, kommen nur« die den

Truppenteilenzugehenden Berzeichnisse oder schriftliiche An-
fkugen in Betracht Kann aber die Bücherei persönlich auf-
Aksllcht werden, so wird der Benutzer fast immer den

modernenZettelkatalog vorfinden. Katalogisiert wird im
Allgemeinen nach den ,,Jnstruktionen für diie alphabetischen
thaloge der preußischen Bibliotheken vom 10. Mai 1899«.
Die militärischeLeserschaft scheint sich zwar -noch nicht so
Wchl mit dem Zettelkatalog angefreundet zu haben, und
zweifellos ist er auch nicht so bequem zu handhaben wie
Der gedruckte Bandkatalog. Er bietet aber diesem gegen-
Uber Poch so viel Vorteile, daß nur wenige Bibliotheken
Phne ihn auskommen. Vor allem ist es die Möglichkeit, den

Heitelkatalogje nach Bedarf auszugestalten, z. B. beliebige
ituchgebieteeinzufügen, Schlagwort- oder Spezialkataloge
Ufer ein bestimmtes Schrifttum, Zeiitschiriftenartikel usw.
miizustelleiyohne die Einheit und Übersichtlichkeitzu stören.
Um die Leserschaft über die Neuerwerbungen auf dem

laufenden zu erhalten, verteilt jede Bücherei regelmäßig
Zliglangsverzeichnissein der nach ihrer Bestimmung erfor-
derlichenArt.

Wenn nun auch alles noch niicht so ist, wie es wünschens-
wert wäre, und nicht jeder Benutzer mit Einrichtung, Jn-
thlt und Benutzungsmögilichkeit der Büchereien zufrieden
spln sollte, so ist zu berücksichtigen,daß sie sich-noch in der

Entwicklungbefinden und ihre Erfahrungen erst allmählich
Flupwertenkönnen. Es ist ferner zu berücksichtigen,daß die

Viilitarbüchereienim Vergleich zu anderen Bibliotheken
mit ganz geringen Mitteln und wenig Personal wirtschaften
IIIUsseiLDaß- trotzdem der heutige Stand erreicht ist, scheint
ein Beweis, daß das Militärbüchereiwesen auf dem richtigen

ege und in der Lage iist, nicht nur im Heere, sondern auch
daruber hinaus kriegswissenschaftliche Kenntnisse zu fördern
und der Wehrhaftigkeit zu dienen. Sch.
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TschechisrheAufgabe 2.

Schutz der Großskadlbevölkerungvor Gasangriffen.
Die geeignetste Angriffswafse gegen das feindlich-e hinter-

land sind zweifellos Fliegen Sie können rasch und un-

erwartet angreifen, erhebliche Verluste verursachen, Paniken
hervorrufen und sind an entfernten und diamsetral gelegenen
Stellen verwendbar. Durch die Verwendung von Kampf-
gasen steigert sich noch die Bedeutung des Flugzeuges als

Angriffswaffe.
Die geographischen Verhältnisse des tscheschoslowakischen

Staates lassen darauf schließen,daß einige Stunden nach
der Kriegserklärung feindlich-e Fliegerstaffeln Gasangrisfe
auf die Hauptstadt und andere wichtige Punkte unternehmen
werden. Eine ungenügend vorbereitete Abwehr dieser An-

gsrisfe könnte den Verlauf der Mobilmachung in einem für
den ganzen Krieg verhängnisvollen Maße schädigen. Außer
der Sicherstellung eines Schutz-es gegen die direkte Wirkung
der Kampfgase ist den Vorkehrungen zur Abwehr über-

rasschenderFlsiegserangriffe eine besondere Bedeutung beizu-
me en.-

Auch bei einem unerwarteten Kriegsausbruch geht der

Kriegserklärung bzw. der Eröffnung derFeindseligkesiten
eine Spannung zwischen den Staaten voraus, die den Krieg
bereits ahnen läßt. Diese Zeit kann schon zur Einberufung
der nötigen Anzahl von Reserveoffizieren und Mannschaften
benutzt werden, um so das Gerippe der nachfolgenden Kriegs-
organisation festzuhalten.

Bei drohender Kriegsgefahr werden in bestimmten Ent-

fernungen von dev Grenze Fliegerbeobachtungsstationsen er-

richtet, dies als »l. Beobsachtungsnetz" mit allen technischen,
hauptsächlich optischen Apparaten für den Beobachtungs-
dienft ausgerüstet sind und über genügendes Personal für
Tag- und Nachtdiienst verfügen. Das Auftauchen feindlicher
Flugzeuge wird sofort telegraphisch oder telephonisch mit

Angabe der Flugrichtung gemeldet. Vor Beginn der Mobil-

machung benutzen diese Beobachtungsstationen das Tele-

graphen- und Telephonnetz der Post- und Eisenbahnver-
ivaltung Mit Beginn der Mobilimachung wird ein aus-

schließlichfür diesen Dienst bestimmtes Telephonnetz gelegt.
Die Beobachtungsstationen des ersten Netzes sind haupt-
sächlich dort zu errichten, wo die feindlichen Flieget ihren
Weg nehmen dürften (Eisenbahnlinien, Flußläufe); die ge-
naue Lage und das Personal ist durch die Mobilisierungs-
pläne bestimmt 102.

Todesfälle vdn Offizieren usw. der ehern.Königl.
Preuß. Armee.

November.

IsDiz Benzler, hermanm ch. Ob. Gen-Art a. D. (1918),
stellv. Korpsarzt d. x1. A. K» hannover. HoBrockhusem
Wolfgang, ch. Ob-rstlt. a. D. (1916), Kdr. d. R. J. R. 262

(Gr. R. 4), Berlin-Westend. MDL Eoester, hermanm ch.
Ob. St.-Arzt d-. L. a. D. (1887), im de. Bez. Breslau,
Görlitz. Ic«v.Eolditz, Rudolf, ch. hptm d. L. a. D. (1898),
Pr. Lt. im Felda. R. 10, Düsseldorf. PoEnckevorh Eber-
hard, Rittm a. D. (1919), Oblt im Drag. R. 12 (Reit.
R. 6), Dortinund XV.Geyso, Eonstantin, Rittm d. R.
a. D. (1909), in der Res.«d. 3. Garde-Ul.R., Jauer. IIGraf
v. der Groeben, heinrsich, Rittm d-. L. a. D. (1889), in d.

Res. d. Kön-igs-hus. R. 7, Meran (Jtalien). PGühlen Otto,
rh. Qbrstlt. a. D. (19»13),inakt. St.Off . b. Genkdo. 4. A. K-,
Berlin-Lichterfelde. Av.Gynz-Rekowfki,Karl, ch. Genmaj.
a. D. (1904), Kdt. d· Tr. Üb. Pl. Posen, Ballenstedt. JIIGraf
v. hacke, Kurt, ch. Maj. a. D. (1894), hptm u. Bttr.-Ehef
im Felda R. 19, Dessau. Nah-enden, Günther, ch- Hptm

Möbeltransport—Wohnungstausch
IIIIIL Scilllll, Icllus If
Ktrkskstenstkssc 147 Teleplwm Lüttow Wiss-Mc
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u. D. (1918), im Anhalt. Js. R. 93, Berlin-Nikolasiee.
Essai-kas, Brunn, Genlt. a. D. (1901), Kdr. d. 6. Div., Kdr
d. J. R. 70, Berlin W15; Po.Loebell, Arthur, ch. Maj.
a. D. (1899-). Hptm u. Komp.-Chef im J. R. 78. Tübingen
IcMaterm Eugen, ch. Genmaj. a. D. (1918), Kdr. d-. 406.
J. Brig.. Wiesbaden. PMseydam Heinz, ch. Maj. a. D.
(1919), Bez. Osfz b. de. Bez. Woldenberg, Woldenbera.
JItMielcke, Paul, ch. Obrstlt a. D. (1898), Pr. Lt. im J. R.
47, Köslin. PMiilbergen August, Reichsmilitärqerichtsrat
a. D. (1919), b. Reichsmil.-Gericht, Berlin-Wilmersdorf.
IsmNormanm Arthur, Rittm. d. L. a. D. (1889), Sek.L-t.
im Ul. R. 1, Stettin. NNothnageL Gustav. ch. Oberst a. D.
(1919), Artl. .Kdr. Nr. 18, im Fußa R. 15, Marburg.
LUOIszewski. Max, ch. Obrstlt. a. D· (1897), Batl. Kdr. im

Füs. R. 90, Serrahn b. Lanabaqen i. Meckl.-Schw. PFrhr
v. Reitzenstein, Albin, ch. Obrstlt. a. D. (1894), etatsm. St.-

Offz. d. Fußa. R. 3, Berlin W62. NuSalmuth Julius,
ch. Genlt. a. D. (1903), Kdr. d. 54. (Württb.) J. Bria.,
Charlottenburg- ÆSchmundh Richard, ch. Genlt. a. D·

i1.()17). Kdr. d. 10. J. Brig.. Füs. R. 35, Brandenburg
(F)avel). ÆSchoenbeckdEduard. ch. Genlt. a. D. (1918),
Kdr d. 503. J. Brig., J. R. 144, Votsdam jSchoenborm
Arthur ch. Obrstlt. a. D. (1904), Kdr. d. Bad. Train-Batl.
14, Kassel. AvSchüßlen Georg, Genlt. a. D· (1919), Kdr.
d. 183. Inf. Div., J. R. 31, Eisenach. IIIScbweiß. heinrich,
rb. Zeug-Mai a. D. (1919). Feldzeuqmstr.-Beschaffungsamt,
Berlin-Lichterfelde. 1IcSeederer, Karl, ch. Genit. a. D.
(1918). Chef d. Stabes d. stellv. X"XT. A. K» Saarbriicken

ÆSeifferL Paul. ch. Gen. d. Kav. a. D· (1921), Kdr. d.

Reichsw.Kav.-Schule, (1912) Kdr. d. Kür.R.7, ·(1918) Kör.
d. 13. Kav. Briq., Schönberg b· Cronberg (Ta1mus). XStai
mikkn huao ch. Genmai. a.D. (1920i. Kdr d. de. Bez.
Jstterbog Müblhausen (Thiir..)· EvStockhauiem Otto, ch.
Mai. d. L. a. D. l1907), Obli. im Füs. R. 73. Baden-Baden
AtSureZm Karl, ch. Gen. d. Jnf. a. D. (1918), Führ. d.
Genkdos. z. b. Verw. 61, B-reslau. XTrimborn Joseph,
rh. Genlt. a. D. (1917). Kör. d-. Felda Schießschule Beverloo,
(1.(Z:15),Kdr. d. 2. Garde-Felda. Bria., Ervel a. Rh. IItBor-
wald. Wilhelm, ch. Maj. d. R. a. D. (1911). in d. Res. d.
Ul. R. 11, Charlottenburg PGraf v. Waldersee, Franz,
Maj. a. D. i18993. Hptm im Genstb. d. 13. Div., Vaters-
neverstorf, Kr. Plön. PWeiz August, ch. Genmaj. a. D.

(1918), Kdr. d. 31. R. J. Bria., durch Unglücksfallsin Raausa
lDalmatien). ArnWittich Walten Maj. a. D. (1918), Abt.-
Kdr im Ielda R. 406, F. A. R. 74. Berlin-Wilmersdors.
YWoliL Karl. ch. Maj."a. D. (1918). Abt. Kdr. im Feldg-
R. 602. Id. A. 15, Mannheim. sscWollmanm Ernst, ch.
Genlt-. a. D. (1910). Jnsp. d. 3. Jng.Jnsp.-, Bln.-T’friedenau.
Ums-Zimmermann, Leo. ch. Genmaj. a. D. (1918), Abt-Chef
im stellv. G-enstb., Berlin W15.

. Nachtrag
AcBartfcn Kurt, ch. Obrstit. a. D. (1919). im J. R. 49,

Stettin. im Okt. XBeen Oskar, Rittm d. L. a. D. (1885),
in d· Res. d. Drag R. 10. Berlin-Frohnau, 14.10. Ist-Delin,
Gerhard, Oblt. im Rw. J. R. 15, (1919) im J. R. 118,
Kassel, 14.10. fDollmanm Ferdinand, hptm d. L. a.-D.

(1884), Sek. Lt. im Pi. Batl. 16, Hamburg-Ohlendors, im
Okt. PGraf zu Eulenburg, Heinrich. Lt. a. D. (1919) im

Ostpr. Jäg. Batl. 1, Döhringen b. Prassen (O"stp-r.), 6.10.

LFenerabend Louis. ch. Maj. d. L. a. D. (1892), in d.

Res. d. Gr. R. 10, Breslau, im Okt. Wohelmolh hans,
Li. d. L. a. D. (1919), im R. J. R. 239, Grone, Kr· Göt-
tingen, 21.8. Nin-Horn Eugen, ch. Ob·lt. a. D. (1919), im
2. Garde-'Felda. R., infolge- Autounfall, Potsdam, 9.10.

Ist-Hummel, Hermanw Lt. d. R. a. D. (1919), in d. Res. d.
Train-Abt. 18, Elberfeld, 27.9. skJourdanz Emil, ch-.Oberst
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a. D. (1901), Kör· d. Fußn. R· 2, Berlin, 28.10. XKrimm-
ling, Emil, Rittm d. R. a. D. (1902), Lt. in d. Train-Abt.
14, Berlin NW 40. 3.10. Xv.Naehr-ich, Paul, Rittm d. L.
a. D. (1885), Pr. Lt. d. R. im hus R. 7, Wiesbaden, 23.10.

PSalzwig Franz, Lt. d. R. a. D. (1918), Artl.-Meßtrupp
Nr. 42, Bogota (Columbien), 23.9. PSchrödey Fritz, Lt.
d. R. a. D. (1919), in d. Res. d. 1. Garde-Felda. R.,
Berlin NO, 18.8. XWermuth Adolph, Sek. Li· d. L.
a. D. (1890), in d. Res. d. J. R. 79, Berlin-Lichterfelde,
12.10. PWigankom Franz, Sek. Lt. d. L. a. D. (1870), im
3. Res. Ul. R., Berlin-Wsestend, 8.9. h.

«

Heere und Flocken
Engl-and. Slasf College. Über diese englische Kriegs-

akademie sind in der »Rivista mil. ital.«, Aug. 1927, einige
wissenswerte Angaben enthalten: Es gibt zwei Lehrgängie
unter je einem Obersten. Gegenstände: Taktik, Genstbs.-
Dienst (Staff Duty). Luftfahrt, Bersorgung und Transporte,
Kav.-Berwendung, Geniewesen, Heerwesen Jndiens und Ko-

lonialkriegführung Gesamtzahl der hörer 100—115, dar-
unter 10 Offz. aus den Dominions, 15 britische Offz. des

indischen Heeres; schließlich—- aber nur für ein Jahr an der
Akademie «— je 2 foz.. der Luftwaffe und der Marine. Die

Aufnahme erfolgt durch Prüfungen. Es wird aber nur die
eine hälfte nach dem Prüfungsrange aufgenommen, die
andere hälfte wird aus dem in den Dienstbeschreibungen
sehr gut Gseschiilderten gewählt· Die so Aufgenommenen
erhalten sehr gute Gebühren· Offz fremder Staaten werden
— im Gegensatz zur französ. Kriegsschule —- nicht auf-
genommen. — L e h r g a n g im zweijährigen Kurse: 1. Jahr:
Ausbildung im Genstbs.-Dienst im Rahmen der Div.Kdos.;
2. Jahr: Ausbildung im Genstbs.-Dienst der höheren Ver-
bände (Korps, Armee, heeresgruppe, Oberste heeresleitung).
—- Dem S p ort wird eine große Bedeutung beigelegt. Jm
Unterricht in den Fachgegenständen ist hauptsäche die An -

w e n d u n g in jedem Einzelfalle, nicht Theorie. Jm Lu f t -

fahrwesen 14 Tage Übungen. Jeder Osfz. erhält ein-e

Sonderstudie (geographisches oder taktisches oder strateg.
oder Quartiermeister- oder geschichtl. Thema). Täglicher
Unterricht von 9—111X2· Der Nachmittag ist dem einzelnen
zum Selbststudium überlassen. Zwei- oder dreimal in der
Woche auswärtige Übung-en. Trotz der kurzen Schulstunden
sei die Anstrengung fiir die Offz. sehr groß. Die anschließende
Verwendung im Genstb. dauert 4 Jahre, dann Trupp-en-
dienst auf 1 bis 3 Jahre· 54.

Frankreich. Der Heereshaushalt 1928 beträgt
6777 882 000 Fr. (1927: 1172 690 091 Fr. weniger). (Tel.
Comp.) 64.

Bei Beratung des Wehrelats in der Kammer gab der Be-
richterstatter Bouillon-Lafonts steigende Ausgaben zu, be-

hauptete aber, Deutschlands Aufwendungen seien weit

höher (l). Abg. Misoffe betonte, daß die vserkürzte Dienst-
zeit sehr teuer sei, Dtschl. aber noch mehr ausgebe. Antrag
auf Verringerung der Kav. abgelehnt, kommunist. Antrag
auf Streichung der Repräsentationsgelder der Marsrlsälle
nach Sturmszenen ebenfalls. (Kr.-8tg. 569X27.) — Gesamt-
siärke des Heeres nunmehr 540000 (bish. 593 000), davon
169 000 farb. Truppen· (Fiaaro.) — Marinehaushalk 1928

beläuft sich auf etwa 2,5 Milliarden Fr» wovon 1 Milliarde

auf Unterhalts- und Jnstandsetzungskosten, 1.5 Milliarden auf
Neubauten Und Anschaffungen kommen. (Schl—es.Ztg.) Wo.

österreich. Einführung des Präsenlierens im österr.
beere. Das Bundesministerium fiir heereswesen hat in

einem Erlaß an alle Brigadekdos. zwei neue Gewehrgriffe
im österr. Bundesheere eingeführt. Ab 1.1.-1928 werden so-
wohl einzelnie Posten als geschlossene Abtlgn. bei feierlichen
Anlässen auf den Befehl »Präsentiert das Gewehr!« durch
senkrechte Haltung vor dem Körper präsentieren. Diese
Ehrenbezeigung gebührt insbesondere dem Bundespräsi-
dcntsen, dem Bundeskanzler und dem Heeresministen bei ge-
schlossenen Abteilungen, insbesondere bei Stellung von

Ehrenkompanien, wird sie bei Begrüßung fremder Gesandten



se-
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aUmßllchihrer Antrittsvisitenvorgenommen. Der zweite
neue Gewehrgriffist ,,Gewehr überi« und wird bei Defilie-
Zungen in Anwendung komm-en. Die Waffe wird mit dem
Im Ellbogen gebogenen Arm gehalten und ruht auf den
Schultern. ·

33.
. P Ojett Am 12.10. fand in Grodiio und am 24.11.1927

IYJWilna eine Befprechung höherer Militärs statt, an der

earschcill Pilsudski, der Armeegeneralinspektor Rndz-
« FhUJygLendlich der Komniandant des Korps Grodno, Gen.

«lttvinorvicz,teilnahmen. Gegenstand der Beratung waren

Je M«Litauengegen Polen ergriffenen Repressalien, endlich
VFEmilitärischeLage der Grenzländer. — Bei Wilna wurde
Fme ·Spionagebandeunter Führung eines gewissen Sien-
IUwiki entdeckt, die schon längere Zeit zugunsten Sowjet-
rElßlandsSpionage betrieben hatte. Man fand bei S., der

W Grenzeüberschreiten wollte, Mobilisierungspläne, dann

USweise über Eisenbahn- und Telegrapheneinrichtungen des

kenzgebietes — Der Siaakshaushall für 1928X29 weist
Milliarden350 Millionen an Einnahmen u. 3 Milliarden

"14 Millionen Zloty an Ausgaben aus. Der heereshaus-
halt, der in den letzten Jahren 36—33 vh. der Gesamtaus-
gaben betrug, wurde auf 30 oh. ermäßigt. Er beträgt an-

qeblich 700 Million-en Zioty (1926: 770 Minionen). —- Jn
OIen wurde ein Gesetz iüber die Erfassung des gesamten
klyaibesilzes in Kriegszeit angenommen. Die Militär-

«
Chorden sind ermächtigt, Güter, die für die Kriegführung

ZionWert sind, beitreiben bzw. vernichten zu lassen, wenn

PSGefahr besteht, daß sie dem Gegner in die Hände fallen

RVTUUth
— Dem Marschall Pilsudski wurde die »französifche

ililarmedaille«,die höchste militärische Auszeichnung

Ekankre.ichs, verliehen. Die Dekorierung erfolgte am 19.11.

Ukch den eigens zu diesem Zwecke nach Warschau gekom-
mensen Marschsall Franchet d’Esp-erey. Außerdem wurden

yolnische Offiziere mit dem Orden der Ehrenlegion aus-

ezeichnet 8-

d
Wie die »Ostazt.« aus Warschau meldet, übernimmt mit

LEZM1.12.1927 die Hauptleitung der »Polska Zbrojna« der

"l»terat·Prof.Wladislaus Ludwig E w ers. Vom 1.—3. 12.
UND die herausgabes wegen Ausführung einer Nseuordnung

lekpgeftelltEine Sondernummer unter der neu-en Schrift-
eltuna erschien am 4. 12. 1927. (Poiska Zachodnia Nr. 286

Vom 27.11.27.) 79.
Vor dem Bezirks-Militärgericht Warschau begann Prozeß

gegen 9 poln. Osfz.. die als Mitgl. der Wirtschaftskommission
es Kriegsministeriums Verunlreuungen. Unierschlagnngen

Und Beitiigereien verübt hab-en. durch die der Staat um

große Summen geschädigt ist. (Schles. Ztg.) Wo-

ATfchechoslowakei.Jii der »Rivista mil· ital.« vom

Ug—1927 sind Angaben über die Gliederung der tschechosl.
Merminisieriellen Kommission für Angelegenheiten der
—
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Landesverleidigung enthalten. Jhnen entnehmen wir: Bis
1924 beruhte die Zusammenarbeit der verschiedenen Mini-

sterien in Sachen der Landesverteidigung auf gutem Willen,
es fehlte die gesetzliche Grundlage. 1925 wurde die oben-

genannte Kommission geschaffen. Präsident derselben: der

Minister für Landesverteidigung, Vizepräs.: der Ehsef des

Genstabs. Mitglieder: der Chef des Generalsekretariats der

Kommission, der Ehef des Milit.-Kabinetts des Präsid. der

Republik, ferner je ein Vertreter der anderen Ministeri-en.
Die Einberufung hatte zweimal im Jahre zu erfolgen. Das

Generalsekretariat gliedert sich in zwei Gruppen: Allge-
meine Organisation und militärische Jndustrien. Es seien
ferner einige Kommissionen gebildet worden, über deren Zu-
sammensetzung im kommenden Winter ein Gesetz eingebracht
werden soll. Vorerst sollen fünf solcher Konimissionen schon
gebildet sein: 1. Für Ausarbeitung aller einschlägigen Ge-

setzentwürfez 2. für Verpflegung Von heer und Volk im

Krieg-e; 3. für Jndustrieprodukte (Rohprodukte, halb- und

Fertigfabrikate, Einfuhr); 4. Hilfspersonal (Jndustriehilfs-
arbeiter, deren soziale Angelegenheiten); 5. Finanzwesen
(Kriegsauslagen). Es scheint, daß noch eine Sonder-

kommission für das Flugwesen aufgestellt werden soll. Die

ganze Organisation habe aber noch einen provisorischen
Charakter. Es soll erst eine Sitzung stattgefunden haåen- 5
Türkei. Am 25.10.27 wurde in der,Kriegsakademie

in Yildis:Serail an 44 Offz., die dort ihren dreijährigen
Lehrgang beendet hatten, das Diplom über die Befähigung
zum Generalstab verliehen. — Die in Rom erschesinende Zei-
tung ,,Jnf.ormatore della Stampa« bestätigt, daß die Türkei

zwei neue kreuzer in Jtalien bestellt hat. Eine endgültige
Entscheidung sei zwar noch nicht getroffen, die Verhand-
lungen mit Jsmet Pascha persönlich seien aber günstig ver-

laufen. Der Preis für die Kreuzer wird auf 60 Millionen
Lire geschätzt,Jtalien sei aber bereit, große Zahlungs-
esrleichterungen eintreten zu lassen. Diese- seien als ein in

die Augen springender Beweis der freundlichen und fried-
liebenden Gefühle aufzufassen, die Rom für Angora hegt. —-

Jm Beisein des Ehefs des Großen Genstbs. Exzellenz Fevsi
Pascha fanden Teilmanöver und Felddienslübungen im Ge-
biete von Smyrna statt, in deren Verlauf der Genstbs.-
Ehef auch die Straßenbauten im Wilajet Smyrna inspi-
zierte. — Am 21.10. fanden in Angora die zweiten dies-

jährigen Herbsirennen statt.
Minister und Abgeordnete, sowie ausländische Diplomaten
wohnten den Rennen bei. 51.

Vereinigie Staaten. Bezüglich des Flottenbau-
programms empfiehlt Präs. Eoolidge dem Kongreß, außer
den vorgesehenen 8 Krzrn. weitere 10 Krzr. und eine Anzahl
Uboote und Zerstörer zu bauen. (Tägl. Rundsch) Wo.

VeLPrechungentönnennurna Ein-
ien

ungeines Be rechmigs eke-
-cin de Schriitl ng« erfolgen. Bücher-schau

Verpflichtung zur Besprechutsoder

Rücksendung eingesaudter ücher
kann nicht übernommen werden.

d
Der Jrrgang der deutschen Königspolilic Die Lehren

Kel«Vergangenheitfür Gegenwart und Zukunft. Von Alfred

MEaUß-General d. Jnf. a. D. J. F. Lehmanns Verlag-
« Unchien 1927. Preis: geh. 8 RM., geb. 10 RM. —- Der

lekasselJ der sich im Kriege als einer der tüchtigsten Ge-

klekale»derDonaumonarchie erwiesen und später einige durch
lakheltund Tiefe des Urteils hervorstechsende Werke über

en Krieg geschrieben hat, wendet sich mit seinem neuen

aBnregendenund mit weitem historischen Blick geschriebenen
. Urh·dem Gebiet der Politik zu. Er führt den Leser zurück
M die ersten Anfänge deutscher Geschichte und versucht den

Vachwelközu erbringen, daß die Geschichte des deutschen
ZEIT-es1ene des deutschen Königtums ist. Kaum war die

onlgsniacht in den deutsch-en Landen erstanden, da begann
chvii mit Otto I. die verhängnisvolle römische Kaisierpolitik

UNDder endlose, die deutsche Einheit zermürbende Kampf
Mich-enPapst und Kaiser-, denn keiner von beiden war ge-
nilllh feme Macht und herrlichkeit schmälernzu lassen. Uber

KieferunglückseligenRompolitik vergaßen die römischen
aller ihre ursprünglich-edeutsche Sendung und verloren

damit in ihrer deutschen heim-at Ansehen und Macht. Je

länger der Kaiser fern von Deutschland war, um so mehr
hatten die Fürsten Zeit und Gelegenheit, ihre Macht aus-

zubauen und ihren Einfluß zu stärken. Dies gelang ihnen
um so leichter, als ja der Kaiser ihre Waffengefolgschaft mit

großen Versprechungen und vielen Verzichten erkaufen
mußte. Schließlich wurde das deutsch-e Königtum eine
Beute der Landsesfürsten und damit das uneinige Deutsch-
land ein Tummelplatz der Nachbarn. Die Entwicklung
Preußens von Friedrich dem Großen bis Bismarck führte
wohl zu einem deutschen Staat, nicht aber zu einer völkischen
Einheit Deutschlands. Und da Deutschland nur als ,,Staat«,
nicht aber als ,,Volk«««in den Weltkrieg eintrat, mußte es«

nach Ansicht des Verfassers unterliegen. Nach Wegfall»der
Dynastien sind nunmehr die politischen Parteien die Trager
des Partikularismus geworden. Für die Zukunft fordert
Verfasser schließlich den Wegfall der Teirlistaatenim neuen

Deutschland, also ein deutsches EinheitsreichnnVolk und

Staat, allerdings, wie er schreibt, »Ohne UMWNSMUS Und
ohne künstlichenAufbau«. Mit dieser Schlußforderuiig,»die

Der Staatspräsident, mehrere
«

9
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er in seinem Buch historisch zu begründen versucht hat, wirft
der Verfasser die zentralste Frage der deutschen Jnnenpolitik
in der Gegenwart auf. Der Partikularismns fand ohne
Zweifel im deutschen Fürstentum einen guten Nährboden,
seine letzte Quelle wurzelt aber tiefer; er liegt im Wesen
und Charakter des deutschen Volkes selbst begründet. Ob das

deutsche Einheitsreich im Sinne des Verfassers wirklich dem

deuts en Volke zum Segen gereichen würde, muß zweifel-
haft rscheinen. Auf der Grundlage seiner bundesstaatlichen
Verfassung hat das 1871 errichtete deutsche Kaiserreich poli-
tisch, wirtschaftlich und kulturell einen beispiellofen Auf-
schwung genommen. Und wenn es ihm nicht gelang, seine
höhe zu behaupten, so sind die Gründe hierfür wahrlich
nicht in der deutschen Königspolitik und in dem bundesstaat-
lichen Aufbau des Reiches zu suchen.

Privatdozent Dr. Ernst Meier-Erlangen.
Japikse, Nikolaus: Europa und Bismarcks Friedenspoliiit

Europa en Bismakcks Vkedespolitiek.) Die internationalen

Beziehungen von 1870-1891. herausgegeben vom Nieder-

ländischen Komitee zur Untersuchung der Ursachen des Welt-

krieges. (1.Anfl.) Berlin, Deutsche Verlagsgefellschaft für
Politik und Geschichte m.b.h., 1927. X,202 S. Großoktav.
Preis: in Pappband 13 RM., in Ganzleinen 15 RM., in

Halbleder 17,50 RM. — Das Buch von Nikolaus Japikse
«Europa und Bismarcks Friedenspolitik. Die internatio-
nalen Beziehungen von 1870 bis 1891.« schildert die beiden

letzten bewegten Jahrzehnte von Bismarcks Kanzlerschaft·
Jn kurzer Fassung wird die große Politik Europas be-

sprochen, wie sie vom Frankfurter Frieden bis zu Bismarcks

Abgang sich gestaltet hat. Die verschieden-en Konfliktspunkte
nnd Krisen wie das Verhältnis des neuen Deutschen Reiches
zu dem rasch wiedererstarkten Frankreich werden dargestellt.
Deutlich tritt zutage, wie Vismarck es anlegt, Frankreich
keineswegs stets zu demütigen oder gar zu vernichten, wie
er aber durch die Kunst seiner Bündnispolitik Frankreich die

möglichen Verbündeten entzieht. Ein höhepunkt dieser
ersten Epoche ist die »Kriegsgefahr« von 1875. anwischen
meldet sich die· Balkanfrage, die Bismarck in der schwierigen
Lage des Freundes beider Nebsenbuhler Osterreich und Nuß-
land antrifft. Verfasser unterläßt nicht den Nachweis, daß
Bismarcks Friedenspolitik durchaus echt und den Jnteressen
des ,,saturierten« Deutschen Reich-es angemessen gewesen sei.
Mit gleicher Sicherheit führt er uns auch durch die Ereig-
nisse der achstziger Jahre seit dem österreichischenund deut-

schen Zweibunds von 1879 bis zu Bismarcks Entlassung. Das

Buch ist das Ergebnis jahrelanger, folgerichtiger und ernster
Studien. Es soll nicht nur einen Ausschnitt aus der großen
Politik der jüngsten Vergangenheit schildern, sondern es

will beitragen zur Klärung der Ursachen des Weltkrieges.
Die These unserer Gegner, daß der Weltkrieg nur ein-e Fort-
setzung der Gewaltpolitik Bismarcks gewesen sei, wird hier

von einem ausländischen historikers hohen Ranges bloß-
gestellt und zurückgewiesen, der weg-en seines streng fach-
lichen Urteils bei denGelehrten namentlich der angelsächsi-
schen Länder größte Achtung genießt. — Das holländische
Original war die erste Buchveröffentlichung des Nieder-

ländischen Komitees zur Untersuchung der Ursachen des

Weltkrieges R.

Waldersee, Georg. Graf. Generallk.: Betrachtungen eines
alten Preußen über die Schicksale seines deutschen Baker-
»landes. R. Eisenschmsidt, Berlin 1927. Preis: broschisert

2,60 RM. —- Verfasser will nicht eine gelehrte Abhandlung
schreiben, sondern wendet sich in seinen Betrachtungen an

alle diejenigen unseres Volkes, denen, wie ihm, die Sorge
um das Vaterland im Herzen brennt. Mit wenigen Stri-

chen wird zunächst gezeigt, wie Friedrich Wilhelm I. und

Friedrich der Große den brandenburgisch-preußischenStaat
unter den schwierigsten Umständen in die Stellung einer

europäischen Großmacht gehoben haben. Ausführlicher ist
dann die Darstellung unserer Geschichte seit dem Beginn des
19· Jahrhunderts Alle wesentlichen Momente sind klar

herausg-earbeitet, auch nicht vergessen, Fehler und Schwä-
chen zu beleuchten. »Das richtige Erkennen des Gewordenen,
der Taten große-r einzelner, der die Menschen bewegenden
Vorstellungen und das Walten des Schicksals in den großen,

uns nicht saßbaren Strömungen, die das Leben der Völker

durchfluten, muß dazu beitragen, uns auch mit einem ge-

wissen Optimismus zu erfüllen, ohne den die unserem
Vaterlande zugewiesene Aufgabe schier unerträglich sein
müßte.« Die kleine Schrift (82 S.) klingt aus in den Sätzen:
Das tragische Geschick, das uns ereilt hat, wird allein durch
heldenhaftes Ausharren überwunden. Nach Zeiten des

Mangels an Persönlichkeiten sind uns Deutschen noch immer
Männer erstanden, die es verstanden, die guten Volkskräfte
zusammenzufassen- Möge das Geschick uns solche auch
nicht vorenthalteni

B. Eloche: Rövoiutjon et nouveautöes de la graude
gaerre. Lettre-Pr6kace de M. Joseph Bedjer de FAM-

dåmie Franceisa Verlag von Beraer-Levrault, Nancy,
Paris, Straßburg, 1927. Preis: 10 Franken. — Es ist be-

dauerlich, daß die Franzosen in ihren militärischen Ver-

öffentlichungen so wenig objektiv sind. Daß der Weltkrieg
gegenüber den Kriegen der Vergangenheit auf allen Ge-
bieten Neues gebracht hat, ist unbestreitbar· »Herr Eloche
bringt eine geschickte Zusammenstellung dies-er Neuerungen-
wobei er natürlich nur den Franzosen zubilligt, neue

Gedanken gehabt zu haben. Alle anderen Kriiegführenden
— natürlich in erster Linie die Deutschen, dann aber auch
die eigenen Verbündeten, die Engländer, von den Russen
gar nicht zu reden-werden alle als rückständig geschildert
Abgesehen davon, ist das Buch gut und flüssig geschrieben.
Vor allem sind die mehr auf psychologischem Gebiete

liegenden Schild-erringen aus dem französischen hauptquar-
tier, der Persönlichkeit Joffres, der Arbeit des französischen
Generalstabs interessant und bringen manches Neue. Aus-

gezeichnet sind die Kämpfe um Verdun dargestellt. Wenn
man auch die nsiedrige Behauptung des herrn Eloche, deut-

sches Artilleriefeuer hätte hinter der den Douaumont stür-
wenden Kompanie des hauptmann v. Brandis gelegen,
,,pour empåcher les Brandenbonreeois de remiler· als

unanständig bezeichnen muß. Auch an anderer Stelle
wird der Mut derdeutschen Soldaten angezweifelt. Das

muß energisch zurückgewiesen werden. Mag der Fran-
zose sich in selbstgefälligerWeise mit seinem Siege-- brüsten-
den er schließlichdoch nicht aus eigener Kraft, sondern nur

durch amerikanische hilfe in Verbindung mit dem Zu-
sammenbruch weiter Kreise des deutschen Volkes durch die

feindliche hungerblockade und Lügenpropaganda erreicht hat-
mag er mit Genugtuung feststellen, daß in der Marm-

schlacht letzten Endes Joffre stärkereNerven als Moltke hatte-
aber an der Tapferkeit unserer Frontsoldaten zu zweifeln-
ist des ,,ritterl-ichen«Frankreich wahrlich nicht würdig. Das

ietzt
Ha

Buch behandelt nur die Jahre 1914——1916. Ob noch eine-

Fortsetzung geplant ist, ist nicht ersichtlich. Es ist mit den
verschiedenen kleinen eingestreuten Erzählungen von helden-
taten französischer Frontsoldaten ein rein subjektiv geschrie-
benes Werbebuch für die französischeArmee, das sich nicht

scheut, Verdrehungen und Ubertreibungen zu bringen, um

seinen Zweck zu erfüllen. Darunter leidet der militärische
Wert des Buches, das sonst vor allem in psychologifcher
hinsicht beachtenswert sein könnte. Mende.

Offizierunkerrichi. Von Ludwig o. d. Leyen, Major
nnd Führerstabsoffizier im Stabe des Jnf.-Führers l. Ver-

lag Offene Worte, Berlin W10. Preis: 2 RM. —- Der

Verfasser hat sich ein hohes Ziel gsesteckt. Er sieht im Offi-
zierunterricht das beste Mittel, den Soldaten zu erziehen-
nicht nur für die Jahre seiner Dienstzeit, sondern für das

Leben. Er will dem Unterricht Seele geben und ihn aus

der Tiefe eines Frage- nnd Antwortspiels gehoben wissen-
Seine hinweise und Anregungen entspringen der Erfahrung
Das fühlt man auf jeder Seite des kleinen bestes-. Wer die

Ratschläge dieses Büchleins befolgt, wird Freude am Unter-

richt schaffen und Erfolge erzielen· Dem jungen Offizier,
aber auch dem Kompaniechef möcht-enwir das Leyensche
Buch besonders empfehle-n. F.

Die Gruppen- und Kampfgruppenausbildung Von Franz
L i p p m a n n , hauptmann u. Kompaniechef im 21. (baye«r.)
Jnf. Rgt. Verlag Offene Worte, Berlin W 10. 1927. Preis:
4 RM. Das 180 Seiten starke, in Taschenformat ge-
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halteneBuch ist die Fortsetzung und Ergänzung des vom

gleichenVerfasser stammenden Buches »Die Einzelgef-echts-
uusbcldung«.Die zahlreichen Aufgaben für die Ausbildungder Gruppe und Kampfgruppe mit Lösungen unter hervor-
hebungder Grundsätze umfassen fast alle denkbaren Mög-
llchkeiten dies Einsatzes. Skizzen bilden gute Erläuterungen

US Buch-wird dem jungen Offizier manche Anregung gegen
kommandoiabelle zur Reiivorschsrifi. Von Lorenz Mei s-

Uek— Verlag von Mittler Fr Sohn, Berlin SW 68. Preis:
0-25 RM. —- Die altbewährte Kommandotabselle, umgearbeitet
assfGrund der Neuausgabe der Reitvorschrift im Jahre 1926.
THMpraktisches Büchlein, klar und übersichtlichangeordnet,
EM Unentbehrliches hilfsmittel für Reitlehrer aus dem Zwil-
tande,denen es an Zeit mangelt, sich die Kommandos aus

Hek·Reitvorschristherauszusuchen, ein Pfadfinder für junge
zäectlehrerdes Reichsheeres beim Studium der Vorschrift
ZUJtillenAbendstundem aber keine ,,S«chwartse«,die beiim

eitunterrichtheimlich in der Manteltasche steckt! Da heißt
est Ihren Inhalt im Kopfe haben. 26.

HchrveizerifcheMilitärbüchserei, Band 6: hptm Gustav
Dantker: Einführung in die Waffenlehre. Verlag von

rethlein 8z Eo., Züsrich1927. — Das Buch will dem Leser
UUPP und anschaulich grundlegende Kenntnisse in der

assentechnikgeben. Es vermseidet ausführliche Beschrei-
Emgen der vielseitigen neuzeitlichen Kampfmittel, erklärt

Vleltnehrihre Entstehung, die Möglichkeiten ihrer technischen
USfUhkungund die Grundsätze ihrer Verwendung. Die

HexeWechselwirkungtaktisch-er Erfordernisse und technischer
MlIgllchkeitenwird durch anschauliche Skizzsen und Tabellen
erläutert Erwähnt sei ferner die Darstellung der Einwir-
kung des Magnuseffekts auf die Seitenabweichung des Ge-

skkloffe?,die Wirkung des- Schusses auf das Schießgerät, end-

Ichdie Ausführungen über neuzeitliche Kampfwagen und

AbwehrwnffenOhne Zweifel ift die Absicht des Verfassers
Jetungemmit dieser neuzieitlichen ,,Einführung« in die

assenlehre eine gewisse Lücke in der Reihe der vorhan-
Vnen Lehrbücher auszufüllen. In Anbetracht der rasch

fortschreitendenWaffentechnik dürfte es für jeden Führer
und jeden Ofsizieranwärter vielleicht wertvoller sein, als ein
rem beschreibendes Waffenlehrbuch Lt. v.Xylander.
Blätter des ehem. Reserve-Jnfanierie-Regimenis Nr. 231,

Jlegserinnerungen ans der Froni der bo. Tief-Division
bchkkftleitenMajor d. R. a. D. Bürger-Magdeburg.

Bande (Bd. 1 378 S·., Bd-. II 454 S.). Gedruckt bei

, «·chsch jun. A.-G., Magdeburg — Für-die Arbeiten des
Rei sarchivs am ,,Weltkrieg 1914X18«würde es von großem

ert sein, wenn jedes Regiment, jede Division ihre Kriegs-
Prlebnisseso gesammelt, so verarbeitet hätte, wie es in vor-

genannten Blättern geschehen ist. Mit berechtigtem Stolz
ka Oberregierungsrat Bürger auf die beiden stattlichen
-uartbände schauen, die nunmehr mit 50 Nummern abge-
fFthssenvorliegen. —- ,,In schwerdrücksenderNachkriegszeit,
«"S Heeres-und Kriegserinnerung verachtet war Und tot-

SEchWIegenwurde, da reckte sich der tapfere Soldat und
1·UhrerMajor Bürger hoch empor über alles Ksopfhängertum
uswsprach in der ersten Nummer dser Blätter vom Februar
1919 das Wort: «-Setzen wir uns selbst ein Denkmal des

»Uhmesund der Ehre, wenn es schon kein- andrer täte!«.«

Tod-beginnteine Dankadresse, welche iMitarbeiter und Leser
JEAN-erohne Wissen des Herausgebers der Schlußnummer

etgefugtenSonderbseilage ihm widmen. In der Tat, demR- .R.231, der 50.R.D., ja dem ganzen xxv.R.K. ist
m den«Blättern ein Denkmal des Ruhmes und der Ehre ge-
etzt, wie es würdiger und schöner kaum geschaffen werd-en

VIII-«—— Dies Kette der Kriegserlsebnisse des Regiments, derlesivn ist in dem Werke lückenlos geschlossen. Die Schil-
UIUUghält sich überall auf anerkannter höhe. Das reiche
·k,Iöze-n-und Kartenmaterial, worunter sich eine Reihe

. lteHerausnahmenbefindet, ist ausgezeichnet Verfasser hat
TM Berein mit andern fachkundigen und schristgewandten
Reglmientskameradsendie Geschichte des Regiments meister-
haftvdargestellt Die beiden Generalstabsoffiziere der 50. R. D.

CZIOXv.Beth-acke und Major Edelmann haben wertvolle
Verträgezur Geschichteder Division geliefert Von beson-
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derem Interesse ist, daß der später im Verlag von Mittler
di Sohn, Berlin SW 68, erschienene, heute vergriffene
.»Durchbruchbei Breziny« von Geh.Reg.-RatDir.Eilsberger

-zum- erstenmal im 1.Bande der 231er Blätter abgedruckt
ist. Im 2.Bande findet sich von demselben Verfasser eine
größere Studie über die Kriegsschicksale an der Vimyhöhe.
—— Was die Blätter weiter auszeichnet, sind die genauen
auf Grund archivalischer Quellen aufgestellten Totenlisten
des Regiments, kompanieweise herausgegeben und jede Liste
mit einem Ruhm- und Trostworte aus der Kriegsdichtung
der Menschheit eingeleitet Iedem gefallenen Ofsizier, der
im Lichtbild festgehalten ist, hat der herausgeber ein Er-
innerungswort gewidmet. — Der dritte Band, lediglich aus

Bildern bestehend, die den einzeln-en Nummern beigefügt
waren und noch in einigen Einzellieferungen nachfolgen
sollen, wird erst Ende nächsten Iahres abgeschlossen sein.
Schon heute dünkt uns die Sammlung von so reichhaltigetn
Inhalt und solch künstlerischerSchönheit, daß sie ihresgleichen
schwerlich find-en dürfte. — So werden die drei Bände eine
wertvolle Bereicherung der Kriegsliteratur darstellen. Leider
ist das Werk im Buchhandel nicht zu haben. Auch werden
sich die vollständig-enBände, da eine große Zahsllvon Num-
mern vergriffen ist, nicht mehr nachträglich zusammenstellen
lassen. Doch ist, wie wir hören, je ein vollständiges Werk

— dem Reichsarchiv in Potsdam und dem Bayerischen Kriegs-
archiv in München übergeben worden. Aw.

Mitteilungen des Reichsamis für Landesaufnahme. Jahr-
gang 3 Nr. 2. (R. Eisenschmidt, Berlin NW 7.) Iahress
bericht des R.A.f·L. vom 1. 4. 26 bis 31. 3. 27. — Neu-
triangulation des oberschlesischen Bergbaugebietes. ·— Neu
erschienene Karten. — Berichte über Ansstellungen — Hilfs-
mittel auf der Wanderung. — Die Ausstellung über Photo-
grammetrie, November 1926. —- Nivellementsfestpusnkte der
trigonometrischen Abteilung des R.A.s.L. Wo.

Es gibt Schriftenreihen und -sammlungen auf den ver-

schiedensten Gebieten, aber bisher keine zusammenhängende
und sortlaufende Sammlung von Erzählungen aus dein
Grenz- und Auslandsdeutschtum und den entrissenen deut-
schen Schutzgebietsen. Der ,,GroßdeutscheBuch- und Zeit-
schriftenverlag G.m.b.h.«, Berlin SW, .Koschstr.5, hat den
bekannten Sie-benbürger Schriftsteller Fritz heinz Rei-
inesch und den Leiter der Iugendarbeit des Vereins für
das Deutschtum itn Ausland, Studienrat W. Rumpf, ge-
beten, eine solche Sammlung herauszugeben Es sind bisher
fünf Bände erschienen, weitere werden monatlich je eines
erscheinen. Band 1: Oberschlesien. — Berkhold Ringmanns
heimkehr. Eine Erzählung aus Oberschlesiens Freiheits-
kämpfen 1919—1924. Von Robert Kurpiun. Preis:
brosch 1,50 RM., in Ganzleinen 2,5l) RM. Kurpiuns Er-
zählungen haben stets den Qberschlesier und das politisch
und wirtschaftlich wichtige Grsenzland zum Gegenstand-Hier,
wo sich Deutschtum und Slawentum ineinander verweben,
spielt auch diese Tragödie, die den letzten Sproß eines alten

Pioniergeschlechts zum helden hat. —« Band 2: Deutsch-
Südwesi. — Brennende Sieppe. Erlebnisse aus dem hetero-
aufstand.« Von Hptm a. D. Steinhardt. Preis: brosch.
1,75 RM., Ganzleinen 2,75 RM. — Steinhardt, der bekannte
Afrikaforsch-er, war mit dabei, als heiß um das Land ge-
kämpft wurde, als man sich in Südwest noch seines Deutsch-
tums freuen durfte. Seine spannende und farbenprächtige
Erzählung zeigt das Leb-en deutscher Männer und Frauen,
wie es um 1908 war. Er schildert den erbarmungslosen
Kampf der Farbigen, der wild-en Tiere und der Elemente

gegen den Weißen, den deutschen Farmer, der sich in Sand
und Steppe plagt, eine deutsche heiniat zu schaffen. —

Band 3 u. 4: Oflpreußen. — Um die Grenze. Ein masuri-
fcher Schmugglerroman. Von Otto Boris. Preis: brosch
2,50 RM., Ganzleinen 3,50 RM. In Qstpreußens wunder-
vollem Wald- und Seewland, dem Schutzwall Großdeutsch-
lands gegen den Osten, spielt die Erzählung des«he1tn·at-
dichters und -malers Boris. Prächtige Men chen sind diese
Masuren, Männer wie Frauen! Mit der renzse Uehmen
sie es nicht zu genau, darüber wissen die rujsischenGrenz-
wächter —- die«Geschichtespielt in der Vorkriegszeit— ein

Lied zu singen. Ein Iungburssche steht im Mittelpunkt
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dieses heimatromans, ein wagemutiger Geselle, ein

Schmuggler, dem es weniger darauf ankommt mit seinem
lichtscheuen Gewerbe Geld zu verdienen, als feinem »Privat-·

s

kriege« mit dem Rufer fröhnen zu können. Die Mafuren
bekennen sich freudig zu ihrem Deutfchtum, für das sie auf
ihre Art zu leben und zu sterben wissen. ——"

Es ist unumgänglich nötig, daß die breiten Massen unferes
Volkes und vor allem das heranwachsende Geschlecht den

Kampf der Grenz- und Ausslandsdeutfchen um Bolkstum und

heimat in lebensvollen Bildern kennenlernen Wir Deutsche
haben an der Erforschung und Eroberung der Welt fo- gro-
ßen Anteil gehabt, daß das deutsche Volk nicht die helden-
taten und Abenteuer fremder oder gar feindlich gesinnter
Völker zu lesen braucht, sondern der deutsche Held soll vor

allem Gegenstand unserer Begeifterung fein. Möge diese
Buchreihe auf keinem deutschen Weihnachtstifch fehlen!Schn.

A. de Bigsny, Sklaventum und Größe des Soldaten. (Aus
d. Französisch-enübersetzt von W. von Alten.) Pontos-
Verlag, Freiburg i. Br. o. J. Preis: brofch. 2 RM. — Ber-

faffer entstammte einer alten Soldatenfamilie und gehörte
,,zu jener mit dem Jahrhundert geborenen Generation, die,-
gesäugt mit den Heeresberichten des Kaisers (Rapoleon 1.),
stets ein bloßes Schwert vor Augen hatte und es gerade
in dem Augenblick ergriff, wo Frankreich es wieder in die

Scheide der Bourbonen stieß«. Während des eintönigen
Garnisonslebens und häufigen Urlaubs widmete er sich der

Schriftstellerei, schrieb Romane und Dramen. 1835 erfchien
,,Servitude et Grandeur Militaire«, in der V. den Sol-
daten als Sklaven und Helden, als Märtyrer der Religion
der Ehre darstellt. 6 .

Wir Zwei. Jm Flugzeug über den Atlantik. Von Char-
les A. Lindbergh. Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig.
(Reisen und Abenteuer 41.) Preis: 2,80 RM. Einfach, un-

bekümmert, fast jungenhaft, immer bescheiden, erzählt Lind-
bergh lustig und ernst, wie er obeni in den Lüften schwelgt,
wie ideal die Freundschaft zwischen den Piloten ist, was er

als ,,Jahrmarkt«-Flieger erlebt hat — das ist ein Schau-
·flieger, der von Ort zu Ort fährt, um für wenig Geld fport-
liebenden Einwohnern Gelegenheit zu einer Spazierfahrt
zu geb-en —- und wie abwechslungsreichs sich fein Leben als

Heeresflieger geftaltete. Dann berichtet er über seinen
Ozeanflug. Bescheiden, fast als wolle er sagen, macht doch
bitte kein Aufhebens davon; viel wichtiger als meine Tat ist
der ideale Aufschwung, den die Bemühungen Zeit und
Raum zu überwinden durch sie gewonnen haben. Lind-

bergh hat diefe Bedingungen erfüllt, der Erfolg ist nicht
ausgeblieben. Solch-e Männer brauchen wir, die bereit find,
neuen Spuren zu folgen, dem Unbekannten die Stirn zu
bieten.

«

—th.

Meyers historifch-geographischer Kalender 1928. Abreiß-
kalender. Verlag des Bibliographifchen Jnftituts. Leipzig.
Preis: 4 RM. — 365 Tage und 365 Blätter mit wechseln-
den Bildern aus Kunft, Geschichte, Völkern und Ländern,
oft Bezug nehmend auf die Bedeutung dies Tages, immer

belehrend und voller Anregung. So kennen wir seit langem
Meyers Kalender, der mit seinem 31. Jahrgang am besten
beweist, daß man anfchauungsdurstig und wsisfenshungrig.
stets sein-er wartet. Die Gebiete, aus denen der Kalender

Anschauungsstoff bringt, sind erweitert worden. Jedem Mo-
nat find eine Sternkarte, kurze Erläuterungen jedem Tages-
bild beigegeben. Jn den astronomischen Zeitangaben wurden
neben der alten guten 12-Stundenzeit die neue 24-Stunden-

zeit in Klammern gesetzt- Eine ajltfränkifchieZierfcheibe aus

dem 7. Jahrhundert ift nach einer Zeichnung von Frau
haeckel-Scholz als Titelblatt gewählt worden. Der Freun-
deskreis des Kalenders ist groß, wir hoffen, daß immer
neue Freundes, auch aus unserem Leserkreis, hinzukommen
mögen.

"

E. F.

Anfraaen können nur gegen Einsendung von

Rückporto beantwortet werden« Schriftleitung.

Deutscher Heeres- und Marinekalender 1928. Verlag
Offene Worte, Berlin W10, Bendlerftr. 8. Preis 2 RUN-
— Der Soldatenkalender des Verlags foene Worte ist ein

»alter Bekannter«. Mit Geleitworten des Reichswehr-
minifters und der Ehefs der heeres- und Marineleitung, mlt
Bildern unseres Reichspräfidenten-Generalfeldmarsfchallsund
des Generals heye eingeleitet, wird er in feiner Ausgabe
für 1928 wieder auf vielen Soldatenweihnachtstifchsen begrüßt .

werden. Er enthält neben Raum fiir persönliche Ein-

tragungen ein weitgehaltenes Kalendarium, gibt die Gliede-

rung der Reischswehr mit Standotrtoerzeichnis, Angaben
über Kriegsgliederungen, Marfchfolgen, Truppenzeichen und

Signale, wichtige Zahlenangaben über Waffen und einen
Überblick über den Rüstungsstand. Befonders werden die

Angaben über die Berforgung und Ratschläge für Berufe
nach dem Ausscheiden begrüßt werden. Unterhaltende und

belehrende Aufsätze schließen das kleine praktische Merk-

buch ab. F.
Naturfchulzkalender 1928. Ein Abreißkalender. heraus-

gegeben von der Staatlichen Stelle für Natur-

denkmalpflege in Preußen. Verlag J. Neumann,
Neudamm Zweigniederlassung Berlin SW 11, Anhaltstr. 7.

Preis: 3 RM. — »Vor Blumen und Sternen, vor Quellen
und rauschenden hainen, vor allem Lebendigen, das über

die Erde geht, neigt euch in Ehrfurcht, andächtig gedenkt
des Einen, der in Schöpferfülle hinter den« Dingen steht!«
Dies Wort möchte man dem Kalender voranstellen, der seine
große und schöne Aufgabe darin sieh-t, Fveunde für die
Natur zu werben und sie zu Anhängern des Naturfchutz-
gedankens zu erziehen. Mögen Eltern ihren Kindern, und
dabei denke ich mir keine begrenzte Altersstufe, diesen Ka-
lender als Geleit in das neue Jahr mitgeben, und alle

heimatfreunde die Bestrebungen des Naturschutzgedankens
dadurch unterstützen, daß sie für weiteste Verbreitung des

schönen Kalenders sorgen. Der Bildierfchmuck zeigt in gro-
ßer Bielseitigkeit die. Schönheiten unserer heimat, denen ein

Text, erklärend, belehrend, erläuternd beigegeben ift. Schn-

thchk Offz.-Bund. (Berlin W9, Potsdamer Str. 22 b).
Nr. 34: Entgegnung auf die psycholog. Ausführungen in
dem Buch »Die Krifis in der Marnefchlacht« des fchweiz.
Obrftlt. E. Bircher (Genlt. a. D. F. v. Lenski). Friedrich
des Großen Briefe und Schriften. Vorbereitungen für den

Gaskrieg in Polen. Fälfchung der geschichtl. Wahrheit. —-

M.O.V. Nr. 23: 10jährige Wiederkehr der Afrikafahrt des
Marineluftfchiffes »L59«. — Der Flug. Nr· b: Entwick-

lung der Luftpost. Rohrbachs ,,Robbe 11«. Kunstflüge.
Werkftosfschau. Seeflughafen Travemünde — kyffhäufer.
Nr. 48 u. 49: Grundsätzlicheszur Frage der Revision des

Dawesplanes. Von der staatsbürgerlichen Pflicht. Der
Soldat im Volksmund. Die große Wirtschaftsaussprache
im Ausland. —- Der Stahlhelm. Nr. 49 n. 50: Entschei-
dungen des Bundesvorstandes. Entschließung zum deutsch-
polnifchen handelsvertrag Der nächste-Reichsfrontsoldaten-
tag. Stahlhelm und Partei-en. Sieg der hochschuljugend.——
Die Wehr. (Monatsfchrift des dtsch. Wehrvereins E.V--
Berlin W62, Kleiftstr. 32.) Nr. 7: hindenburgdank —-

dsterreich. Wehrzeitung Nr.48 u. 49: Republikan. Staats-
bürgerkunde Rüstungs- und Abrüstungsfragen. — Dtsch.
kleinkaliber-Scheibenfchießen.Nr. g: Waffenfefte der Bür-

ger. herstellung von Stahl. —- Der Heimatdienst. Nr. 23:

Maschinisierung unserer Landwirtschaft Der dtfch-. Land-
kreistag und die Landkreife. — Der Weg zur Freiheit«
Nr.23: Das Recht und die Pflicht zum Berteidigungskrieg.
Krifis in der Kriegsfchuldfragenbewegung. — thch. Adels-
blati. Nr. 34: Was kist konservativ? Oftpreußen u. Polen-
— Osteurop. Korrespondenz. Nr. 23: Vorbereitung des Ost-
locarnos. — thch. Rundschau. Dez. 27: Die gefchichtl.Auf-
gabe der neuen Ostfiedslungsbewegung. Die Sturm- und

Drangperiode. — Wille und Weg- Nr. 17: Nation und
Staat. Zur polit. Lage in Rumänien. — Der Aufrechte.
Nr. 34: Kosronel u. Falkrkand — Gewissen. Ar. 49: Wahl-
verzauberung. Gegen die herrschaft der Minderwertigen.—-
thch. Wochenfchrifi. Nr. 49: Ein Blick hinter die Kulisfen
der Großlogen —- Rhein. Beobachter. Nr. 23: Sicherheit
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auch für uns! heinrich v. Kleists Liebestragödie. — Dtsch.
Zukunft ne. 23: Gesellschaft und Ehewahi. — pour
Wochenschrift.Nr. 48 u. 49: Bollwerk oder Brücke? Genfer

ez.-Stimmung. — V.D.A.-Pressemitteilungen. Nr.380.—-

Rundschau. Nr.49: Gefilmte Menschenfresser. Südl.Nächte.
—— Weit u. Wissen. Nr. 49 u. 50: MenschenschmuggeL Das

Meldewesenim internat. Wetterdienst. Natur und Technik.
Alls der Wunderwelt des Mikroskops. Erdbebenerinne-
rungen — Saggio Bibliograstro sulla Guerra Mond-tate.

(Tlirin.) Nr. 40. — Der Schild. Nr. 49.

s—

Verfchsiedenes
Sympathiekundgebung anläszlich des Begräbnisses des

deutschen Genmaj. August Weiz in Dubrovnik (Ragufa).
Am 27.11.1927 wurde in Dubrovnik, ShS-, der beim
Baden verunglückte ehem. preuß. Genmaj. August Weiz
zu Grabe getragen. — Sämtliche Staatsämter waren durch
Ihre höchsten Spitzen vertreten, die Gemeinde durch Bürger-
Meister und Gemein.deräte, ferne-r der Stadt-Kdt. mit sämtl.
akt. und Res.Offz. der Garnison sowie der Kdt. der Mar-
Akademie mit seinen See-Offz., weiterhin der Fremdenver-
kehrsverbaiid »Putnsik« und Vertreter der hotesliervereini-
giiiig. Unmittelbar hinter dem Sarge folgte der Sohn des
Verblichenen, in Begleitung zweier hoher dtsch. Ofsz., die

gegenwärtig in Dubrovnik zur Kur weilen. —- Militär-

.iiiusit’,.Jnfanterie und Marine bildeten den Lesichelizug, und
eine unübersehbare Menschenmenge folgte ihm. — Diese
gwßartige und würdige Feier, welch-e einem fremden dtsch.
General zukam, freuen wir uns als einen Beweis des

freundflich-nachbarlichenGeistes zwischen Deutschland und

Jligoslawien verzeichnen zu können. (Eingesandt vom

Fremdenverkehrsverband«Putnsik«in Dubrovnik [Ragusa].)
Die ruffische Volkszählung Die Räteregierung hat am

17.12·1926 mit ihrer zweiten Volkszählung begonnen, die

ebenso wie die erste vom Jahre 1920 sehr lange Zeit in

Anspruchgenommen hat. Jn einigen entlegenen Gegend-en
hat man sie bis auf den Sommer verschieben müssen. Die

Kosten betrugen 7 Millionen Rubel, und man rechnet noch
einmal soviel, um die Ergebnisse zu verarbeiten. 15 000 Be-
amte wurde-n in Bewegung gesetzt, zahllose Lehrer, Stu-

denten und Arbeitslose zur Mithilfe herangezogen. Jn
einigen Gebieten, in dienen keine neuzeitlichen Verkehrs-
Mittel vorhanden sind-, wie in den Berggegenden von Ge-
Orgien und S-ibirien, mußten die Wohnstätten in Schnee-
schuhenausgesucht werden; im fernen Osten, wo die Chinesen
Und Koreaner den ganzen Tag über von ihren Behausungen
abwesend sind, wurde die Zählung in der Nacht vor-

genommen.

Die amtlichen Ergebnisse waren folgende:
Großrußland 99 670 000 Einwohner,
Ukraine . . 22 970 000 -

WeißrUßland 4 916 000 -

Transkaukasien 5 791 000 -

Usbekistan 4 552 000 -

Turkmesnistan 587 000 -

Jnsgesamt 144 805 000 Einwohner·

zDie Zahlung von 1920 hatte 1311X2 Million-en ergeben.
le Bevölkerung des Rätebundes hat sich also in den ver-

flossenen 6 Jahren um mehr als 1314 Millionen, also 10 oh.
Vermehrt. Dabei ist zu bedenken, daß in dem hungerjahr
·19217 Millionen Mensch-en zugrunde gegangen sind-. Noch
Istzt ist die Bevölkerung in dem von dser hungersnot haupt-
fachlichbetroffen gewesenen Gebiet 15 oh. niedriger als im

Jahre 1920.

,

Die Stadtbevölkerung ist seit dem Jahre 1923 um 5 Mil-

lkvnen,d. h. um 24 oh» gewachsen; sie beträgt jetzt 2514 Mil-
lionen. Von diesen sind 3 Millionen seit 1923 aus dem
LAnde zugezogen. (Kreuz-Ztg· 571J27.)

England behält die Todesstrafe für Feigheit und Fahnen-
flucht bei. Ein Antrag der englischen Arbeiterpartei auf
Abschaffungder Todesstrafe für Feigheit vor dem Feinde
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und Fahiienflucht veranlaßte das englisch-e Parlament zu
einer interessanten Debatte. Die Vertreter des Antrages-
die übrigens die Todesstrafe für Verrat und Überlaufen zum
Feinde beibehalten wollten, machten geltend, daß Feigheit
letzten Endes ein Nervenzusammenbruch sei, für den nie-
mand derart hart bestraft werd-en dürfe. Es sei schwer,
den Begriff Feigheit zu begrenzen. Ein Mann, der am

Morgen feig sei, könne sehr wohl wieder am Abend ein

held sein. Die Gegenseite behauptete, daß die Todesstrafe
iiii Kriege unentbehrlich sei und wies auf die bei den Austra-
liern fiir nötig gehaltenen rücksichtslosenErschießungen wäh-
rend des Weltkrieges hin. Auch die Mannschaften, die

durch die Feigheit ihrer Kameraden schwer gefährdet wur-

den, empfunden die Todesstrafe als durchaus angebracht,
weshalb es auch im Kriege nie an Freiwilligeii zur Voll-

strectung der Urteile gefehlt habe. Der Vertreter der Re-

gierung teilt-e mit, daß alle Offiziere, Unteroffiziere und

:Uianiifchaften, die befragt worden seien, sich für die Todes-

strafe für Feigheit ausgesprochen hätten· Durch Freiheits-
ftrafen, wie die Sozialisten sie vorschlagen, erreiche der Feig-
ling gerade das, was er wolle, nämlich Sicherheit, und

habe außerdem noch die,-f)offnung auf Amnestierung bei

Kriegsenoe Die Beibehaltung der Todesstrafe wurde

schließlichmit einer Mehrheit von 125 Stimmen beschlossen.
(Jnformation Faber, 10.9.1927.)

Den deutschen Pazifisteir ,,The Outlook« bemerkt zu
den Manövern der Motortruppe: »Der schwerfälligeKriegs-
trosz, der sich über das Manöverfeld von Salisbury Plain
dahinwälzt, erinnert, so erstaunlich modern er ist, an die

Belagerungsmaschinen des Altertums. Die Legionäre
Cäsars mit ihrer ausgebildeten Belagerungstechnik würden

sich kaum wundern, wenn sie diese kriechend-e Prozession
von Katapulten und Ballisten des 20. Jahrhunderts zu Ge-
sicht bekämen. Der modserne Tank bedeutet im Grunde
keinen wesentlichen Fortschritt gegenüber dem alten römi-

schen Belagserungsturm, der sich auf Rädern von solidem
Eichenholz fortbewegte und Wurfmaschinen, Bogenschützen,
Zugbrücken, Widder usw. trug. Aber was zweifellos selbst
die abgebrühtesten Legionäre aus der Fassung bringen
würde, das find die geflügelten Zerstörungsmaschinen, die
Adlern gleich über diesen Kriegsmaschinen kreisen. Wurf-
geschosseaus der blauen Luft hat sich selbst der erfinderische
Cäsar nicht träumen lassen. Dem, der diese Vögel kreisen
sieht, eröffnen sich ganz neue Perspektiven Jhr Wirkungs-
bereich- ist unbegrenzt. Nichts kann sie aufhalten bei ihrem
Flug über Städte»und Dörfer und bei der Vernich-
tung der Zivislbevölkerung Vielleicht heißt die
Parole im nächsten Weltkrieg: die Frauen und Kin-
der zuerst!« (Jnformation Faber, 1.9.1927.)

Aus dänischen Schulbüchern. Vor kurzem erschien der
4. Teil von Munchs ,,Lehrbuchi der Weltgeschichte für Gym-
nasien, höhere Töchterschulen, Seminare und Volkshoch-
fchulen«. Uber den krieg 1870X71 heißt es dort u. a.: So-
wohl Soldaten als Osfz. prügelten franz. Zivilisten, wenn

diese nicht schnell genug ihren Befehlen nachkamen, und es

wurde über alle Maßen gestohlen. Die Diebstähle nahmen
solchen Umfang an, daß Marketendergeschäfteerrichtet wer-

den konnten, in denen die gestohlenen Sachen verkauft wur-

den und daß Wagensladungen von Diebesgut nach Dtschld.
geschicktwurden. Jn Dtschld. hielt man es für recht. Dazu
überhäuft-en dtfch. Gelehrte und hervorragende historiker
die Franz. mit Schimpfrseden und gaben darin Bismarcks

Journalisten nichts nach. Nur ganz wenige Ausnahmen
gab es. Von die-r franz. Presse wird dagegen in Munchs
Buch geschwiegen. Auch die brutalen Ausweisungen Deut-

scher aus Paris werden nicht erwähnt, und selbstverständlich
wird auch kein Wort von den empörendsen Gewalttaten und
den grandiosen Diebstählen der napoleonischen Zeit gesagt.
(Die dänische Schulleitungsollte erröten, derartige »grund-
unwahre und völkerverhetzende Schmähungenden»danis»chen
Schulkindern einzuimpfenl Schrift«ltg.)—»Die Opiumkriege,
die Napoleon zusammen mit England-fuhrte,»werdener-

wähnt als kleine Kriege, durch die China genötigtwurde,
sein-e häer »dem europäifchenhandel (!) zu offnen«, von
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Opium kein Wort. Dieselbe Berfchleierung betreffend die

Krieggerklärung an Preußen. Napoleon war gegen den

Krieg, heißt eg, aber daß Eugenie und eine hosklique um

so stärker zum Kriege hetzten, wird verschwiegen. — Wir
wollen eg- uns merken, daß ein derartiges lügnerisches netz-
lsuch in dem alten Dänemari die Schuljugend zum Daß
gegen thchld. hetzen darf. Unleidlich aber müssen wir

Deutschen es nennen, daß es in.NordfchleSwig eingeführt ist
nnd deutsche Eltern und Kinder in ihren nationalen Ge-

fühlen beleidigt. Diese Bücher müssen an den Pranger ge-

stellt werden. (V. D-. A.-Pressemitteilungen.)
Die GroßdeuischeTheater-gemeinschaft E. V» Berlin O?7,

Wallnertheaterstr. 35, die ihren ersten Spielplan bereits
mit einigen vielverfprechenden Stück-en begonnen hat, be-

darf besonders in ihrem Aufbaujahr der Unterstützung aller

Gleichgefinnten Wer Ablehr von den fremdländischen und

vielfach feichten Werken sucht, die heute unsere Bühnen
iiberfluten, und sich mit Ernst und auch Frohfinn in deutsche
Art vertiefen will, trete der Theatergemeinfchaft bei. Der

geringe Beitrag (0,80 RM. jährlich) und die billigen Preise
der Plätze (von 1 bis 2,50 RM.) sollten den Entschluß er-

leichtern

Misset- nud Trupnenvereinigungenl
Die Schriftleitung bittet um überiendung von Mitglied-erlitten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten
zu kdnnem wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenlüuftr.

Nachrichtenblätter sandten ein:

4 GardeflRo se F» Nr. 11· Je NO Is, Nr. Ja NO Its Nr. U.

I· R. 75, Nr. U. J. R. 77, Nr. 49. J. R. 163, Nr. 12. J. R. 204,
Nr. 4. Feldm R. 2, Nr. 26. T. B. 7, Nr. 12. Mitteil. des Feuern-erlä-
personals, sur. 10. Die Flagge, Nr Il. Der Blaue Kragen, Nr.12 Der

Feldtamerad, Nr. 11. Mein Kamerad, Nr. 2s. Die leichte Artilleriq Nr. 2s.

Kurze Bekanntmachungeu loiteulod siniendung möglichst drei Wochen
vor der Zufammeutnnft erbeten.

Ibtüriunaene Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo.- Monta ; Di. - Dienstag; Mi. = Mittwoch: Do. - Donners-

tag; Fr.=Freita : nbd.=Sonnabend; Sntg.=Sonntag; —- abds.———

abends-; de. Ko .
- Landwehr-Kafino Zoo; NatL Kl. - Nationaler Klub,

Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29z Ergr. B. H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,
Chausseestr. Sit. E

Mi. Il. K. n. I. si. II. u. sc: Kassel, 1. Fr» 8 abds·, Kaiserect
17.Jnt.Dit-.: Berlin, 1.Fr., 8 abds., de.'.Kas., jed. 2. Monat (Febr.,

Apr. usw.) zusammen mit selda. si. CO.
cardeicrew R. se Berlin, 1. Do» 7,30 abds., N, Chausseestr. 94. (Willy

Konte, Berlin-Weißensee, Lothrin en-Str. 27.)
s. Wurde-M i.s.: Berlin, ·1.Mo., 8 ab s» Berl.Kindl,KursürftendammZstÆ
4. Sande-R. z. Fa Berlin, 1. Di., NatL Kl.
o. Sandede Fa Berlin, 1. Do» Gan Kurmarh Voßstr.12.
Gren. R. 4: erlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas. — Königsberg i. Pr·, 1. Di»

8 abds , b. Kreuz
Gren. U. o: Berlin, 6., 8 abds., Ratsteller, Friedenau
Don-JEAN Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichstr· 100.
si. Z. si. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. ot: Berlin, 1.Fr.,8abds.,Jancke,Jägerstr.19. Bremerhaven,1.Snbd.,

Mo abds., LloydhoteL
J. U. ds: Berlin, 1. Mi., s abds., de. Kas.
stil. R. RI- Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Bebrenstr. 24.
R. J. N. Id: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jancke, Jagerftr. 19.

sitt. si. lic: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.
Fus. R. R: Breslau, 1. Mi» s abds., Konzertbaus Gartenstr. 39-41.

Ini. N. tot Berlin, 1. Do» 8,15 abds., Parkrest., Schöneberg. Ecke Juris-
brucker u. Steinftr.

J. si. ge Berlin, 1. Do» s abds., Ratsieller, Friedenau.
J. R. W: Berlin, 1. Fr» s abds., de. Kas.
J. R« «- Berlin, 1. Mo. n. d. 1., s abds.,

Köntgfrätzer
Str. 111.

si. I. R. 48: Berlin, 1. Mo., s abds., de. Ka.
Z. R. sog Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aerotlub« Blumes Hof.
J. R. ov: Berlin, 1. Fr» 8 abds., Ratsieller, Friedenau.
Z. R. oc: Hannoven 1. Mi» 8,30 abds., OfskiHeim, Lutzeroder Str. 2.

Z. R. os: Berlin, 1. Mi» 8 abds. Belle A iance (Bruno Rolle), Belle-
Alliance-Platz s. München, 1. ., 8 abds., Bürgerbrau, Kauftnger Str.

I. R. 71: Kassel, 1. Fr» s abds., Ba er. Bierhalle, Martinsplatz. Erfnrt,
1. Mi» 8 adds., Gesell chaftshaus efsource.

J. R. Ic: Hamburg.1. i., 8 abds., Ldtv. Kas» Mönckebergstr.Is.
si. J. U. m Hain urs,

1. Mo., 8 abds. de. Aas-, Monaebergstt. is-

J. u. Ie: Beriin 1. D ., s avds., de. Kas. — Brauen 1. Di» 8,so sinds-»
Fürstenhof, Bahnhofsplatz.

. : Kassel, 1. Dt., 8,15 abds., Herkules. .

. J. R. sti: Kassel, 1. Snbd., 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansstr s.

J. si. R: Berlin, 1.Do. im Jan» März, Mai, Juli, Sept. u. Nov» 8 abds.,

LeipzigerHof, egeniib. Potsd. Bhf., Mannheim-Heidelberg, 1. Snbd.,
8 abd ., Arche oah, F.5,2.

J. R. VI: Braunschweig, Z , ParkhoteL
J. Vi. 948 Berlin, 1. Mo., 8 abds., Hotel Excelsior, gegenüb. d· Anh. Bhf.

I. si. We Berlin,1. Di» 8 abds., de. Kas. .

i
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R. J. N. 2398 Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Ha
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Leib-Gren. R. 1092 Karlsruhe, 1. Do» 8 abds., Jm Moninger.
J. R. tue Berlin, 1. Mi. d. erad. Monate, 8,30 abds., K. Fis er, Wöc,

Ansbacher Str. 55. —- Frei ura i. Br» 1. Di., 8,30 abds., Alte urse. —

Konstanz, 1. Mi» 8,80 abds., thch. Haus-.
Gren. R. lssg Stuttgart, 1. Mi. 8 abds., Standort-Kaserne.
I. R. 1308 Berlin, 1. Mo., Wil elmshof, Anhaltstr.12, Z. s.

an d. Mittw. im de. Kas. fallen vorl. aus.)
I. R. tij Berlin, 1. Fr» 8 abds., Jancke, Jägerstr. 19.
J. R. tssx Berlin, 1. Di., 8 abds·, de. Ka.
J. R. thi: Berlin, 1. Mi·, s abds., Berl. ndl, Kurfürstendamm 225X26.
J. R. 147e Berlin, Ill. 1. 28, Eisbeinessen Rest. Kaiserburg Friedenan,

Kaiserallee 75. (Ma1. Gerhardt, Berlin Wis. Meierottoftr. 4.)
J. R. use Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas. Paderborn 1. Mo., 8 abds.,

Hotel zur Post.
J. R. Ido: Berlin, 1. Fr» 830 abds., Janeke, Jägerstr. 19.
J. R. ist-: Halberstadt, 1. Di. n. d. 1., 8 abds., Kaiserrestauranh Kaiser-str. 4s.
J. R. 171: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
J. R. 173: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Siechen, Behrenstr. 24· iLi owstt,

Berlin-Hermsdorf Roonstr. 65.) —- Blantenbura, 1. Fr» s abds., B unten-
burger Hof· (Ridlewsiy, Blankenburg, Westerhäuser Str. 16.) — Essen,
1. Snbd., 8 abds , Baumhof. Baumstr 26. (.Kerfting, Essen, Holsterhäuser
Straße 85.) —- Halle, 2., 8 abds. Haus der Landwirte. (Langreder, Halle,
Flurftr. 8.) —- Hamburg, 1. Snbd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus,
Lubecker Str. 1. (Behrens, Tonndorf-Lohe, Hamburger Str. ZU

I. R. 174t Berlin, 1. Mi» 8,30 abds. Stallmann, Jägerftr. 14. (Oblt. d.
Res. a. D. artung, Potsdam, Sophienstr11.)

R.J.R. sin: erlin, 1. Mi» 8 abds., Zum Nettelbect, Meist-, Ecke Nettelbeckstr.
si.I. R. 208e Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu Markt.
R. J. R. solle Berlin,«1.Mo., s abds., Siechen, Behrenstrn
di. J. R. esse Kassel, 1. Do., 8 abds., Bahr· Bierhalle, Mittel LIHsfeJZTT232

(Zusammeni.

Karlsruhe 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelsaal
R. J. R. Ade-: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Siechen.
J. R. Ald- Hamburg, 1."Sn d., St. Georgsh., Gr. Allee 45.
Jäg. Bat. ex Berlin, 2. (wenn Festtag, am s.), 8,30 abds., Ldtv Kas.
Jag. Bat. s: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
Chem. M. G. Tritt-tm Königsberg i. Pr., 1. Di., 8 abds., Bür erressource,

Burgstr. 1. iOblt a. D· Grow, Königsberg i. Pr, Simons tr. 14a.)
Ul. R. U: Berlin, 1. Mi., s abds., de. Kas. Stuttgart, 1. Di., 8 abds.,

Schwalb, Charlottenplatz.
Jäg. i. Pi. Ue Hannober, 1. Do., 8 abds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr.
I. Oardeisseldm Un Berlin, 1. Fr., 7,30 ahds., Tucherbräu, Friedrichftr. 100.
seldtu R. 1, Nes. Helden si. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas.
Felda. R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds·, de. Ka. f
seldm R. Z: Berlin, 1. Mi. ·ed. 2. Mis., s abds., Berl· Kindl, Kursürsteiu ,

damm 225.

Feldtu R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds., Pa enho er, Bärplatz.
Nei. Felda. R. 108 Berlin, 1. Mi., 830 abds., atzen ofers otsd. Str.128a-
Feldm Il. II: Kassel, 1. Do» s abds. Kasino Wolf schlu t.
Fetdm R. so: Karlsruhe, 1. Do» KaisergartemKaiserallee 23.
Felde-Oh W: Braunschweig, 1.Subd., 8 abds., Hackerbräu BeckenwerierStrzä
Res. Felda. R. 46: Hamburg, 1. Mi., 8 abds., Hotel -

au, Große Allee s.
Res. Feld-u R. 49: Berlin, 1. Do., Landw, Stralauer Str., am Molken-

nmrtt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultheiß, Merseburger Str. 10. Magde-
burg, 1. Do. n. d. 1., Pa enhofer, Bärplatz.

Feldcu R. ds: Berlin, 1. o., 8 abds., de. Kas.
Rei. Feldm R. dsz Frankfurt a. M., 1. Mo., 8,30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil.
seiden st. ds: Koln, 1. Fr» Rest. Primenhof.
Feldm R. co- Berlin, siehe

oben tI.Jnf.Div. — Schwerin i. M., 1. Di.,
Kameradscbaftsheim ArtL Kaserne).

stei. selda. U. CZ: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., de.
Lasselda. on: Frankfurt a. M., 1. Fr., 8 abds. Kaiserteller Bismarckdenimal).

— Lahr, 1. Mi. im Apfel-
Felda. R. Lod- Berlin, 1. Di» 8,30 abds., Pschorr, Potsd. Pl» I. St.
Feldm R. M: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., de. Kas-
seldm R. Izu Berlin, 1. Snbd. i. Viertelj., 8 abds., de. Kas. Breslam

1. Di., 8,30 abds., Haasebräu, Tauentzienplatz. (.bptm. d. Res. a. D. Engel.
Breslau, Palmstr. 24 a.)

Felda. R. 243: Berlin, 1. Mi» 8 abds., Heidelber er, Friedrichstr. Mit-Ists
Offi. der Schw. llrtla Augsburg, 1. Di·, 7,30 abd . Leonhardstapelle
InsmSchießichule u. ll.-Garde-Fußa.R.: Berlin, 1.D ., 7,30 abds., Wilhelmsg

hof, Anhalts1r. 12. (A. Bonneß, Potsdam Postschließfach17.)
Inha. U. d: Berlin, 1. Di., 8 abds., de. Kas-
Fußn. R. C: Berlin, 6., wenn Sing» am 7., 8,30 abds., de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, »1.Dt.,8 abds., Münchener Bräustübl, Jägerstr. la
Fußn. R. 13 u. Ist-: Kolli, 1. Do. .

Dis-. des Jug. Kommen gen-satte e. o, I, s, o. so, ai, zo, er, es, ac-

Berlin, 1. Do» 8 abds. Low. Kas.
Pi. Bettle. 14, Id, IV: erlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. Ue Berlin, 1. Snbd., 8 abds. Belvedere, Jannowibbrücke
Hi. out. so: Berlin, 1. Mk» 8 ahds., KöstkitzerBierstuhe, Linistc sa.
Viii. der stienbahntrnppu Berlin, 1. Mo., s abds de. Kas. Hamburg.

1. Mi., s and-» va. Offz. Kas» Rest. Jamm, Msnckevergsw
Tel. Vat. s: Karlsruhe, 1. Di» 8 abds., u. s. Sntg., 11 vorm, Palmen-

garten, Herrenstr. s4.

Oft-. d. Nachr.Trupt-e: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Pf chorr, Kais.Wilh.Ged.2ldirche.
Kraftfayriciiz.Vereinigung: Münster, 1. Mo., 8,30 abds., Hotel Fürsten os.

—- Magdeburg, 1. Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. -— Bremen, 1. i.,
8,30 abds., Ost. Kastno der Schupo.

GardesTrainilebtg Berlin, 1. Do. n. d. 1., Ergr. V. H. (Maj. d.Res. a. D.
Kiebn Berlin W35, Flottwellstr. 4.)

3.- u. F.-foz.-Korps: Berlin, 8,30 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. loo.
Seeoifi.: Ehemnitz, 1. Di» s abds., Hotel am Friedrichsplatz, Christi. Hosptz.
Mar. Inf. R. 1 u. 1.Seebat,: Kieh 1. Do., 8 abds., Hausmanns Wein-

stuben, Ecke Muhlius- n. Fahrstr. -

Offi. d.Sthut-truppe f. DemschiSüdwestsMrilM Berlin-Charlbg., 1. Mi.-
s abds., ,,«lelause«,Kantstr 25. ·

-

Die Ziehuna der C. Wohlfahrtslotterie des Kolonialoereins der Sitde-
afritaner ist auf den 16. 1. 28 verlegt worden. Wo.

b-.
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Familiennachrichien.
Berti-bangem Karl Hubert Graf Schimmelmann mit Fri. Hildeaard

YOHIHOI(Bernn). — Dr. Friedrich Wilhelm Bock, Li. z. S. a. D» mit Fri.,lnnemarie v. Both (Berlin—Schwerin). — Si ismund v. Försterr Maj.
Im Genstb. d. Arn-Führers 11, mit Frl. Rnth Sie en (Stettin). — Wilhelm
V— Pannwitz mit Erika Freiin v. Köckritz (Botzanowitz). — Gebhard
V- Treuenfels mit Lili Freiin v. Brandenstein (Nenhof,Meckl.) — Dr. Lothar
Fkhk. v. Biedermann mit Frl. Ellen Thiele (Berlin). — Gerold Ratz, Kptlt
A- D» mit FrL Marga Danneberg (Ahlhorn, Oldenbnrg).

»

dVerlmnumacmPeter b. Schlenther u. Frau C rista, eb· v. Zitzewitz
Vchlactow). —- Max Alex Bar, Hptm a. D., n. rau arie Elise Jo-

hMIMLgeb. Graeser tRio de Janeiro). — Cornelius Menzetn Maj. a. D.,
U—Frau Friedet geb. Styller (Ratibor). — d. Blessmgh- Obli. z. S., u.

FrauLan. geh. v. Leugekke Wen — Erich Christ, Ohre z. S. a. D» u. Frau
»Mitt, geb. Kirschte (Berlini. — Ernst Wolf,,Korb».Kpt u. Chef der I. T. B.-
Flottille, u. Frau Auni, geb. Mumme (Swtnemunde).

Geburtem (Sol)n) Burgaraf Victor Albert zu Dohna-Schlobitten
lVehleUhofx— Friedrich v. Krosigt (Rathmannsdorf). — Bruno v. Uth-
mann,··85pcm.u. Komp·-Chef im J. R, 9 (Spandau). — Albrecht Frhx.
F-Keinerlingk(B1«eslau)· — Hans Caspar v· Knobelsdorff-Brenkenhois-Mal a. D. (Berlin). — (Tochter) Kurt Windecker.Mat. a. D. (Berlin).
«

Hans v. Sommerfeld Hptm n. Komp--Chexll;mJ. R.12 (Magdeburg).
— Clans b. Amsberg (Dötzingen). — Erwin aßner, Korb. Kpt (Kiel).
T Domievert. Kptlt a. D. (Bitterfeld). — Karl Wernicke, Lt. z. S. a. .

iWangen i. Allgän). — (Zwillingstöchter) Graf Hoheuthal (Leipzig).
Todesfälle: Georg v. Schüßler, Genlt. a. D. (Enenach). —

Frau Beate
P- Aloensleben (Bcrlin). — Willibald Graf v. Schmettotv, Ge11m01. a. D-

rehnoto Schles.). — Alfred v. Loewenfeld, Gen. d. Inf· a. D. (Berlin).
x

IJIXHeinrich Lührig, Hptm d. L. a. D. (Breslau). — Otto v. Tschirn-
Etwa Oberstlt. a. D. (Düsse1dorf). — Dr. Kurt FraenteL Maj. a. D-
lEllgUth-Steinau,O.-Schles.). — Frhr. Kurt v. Schuckmanu, Maj. a. D.

waglanl— Hedwig v. Götz (Niemtsch).v—- Alexander Graf b. Welsbura
Ugm b. Lugano). — Adolf v. Arentschildt, Oberst a. D. (Dresden). —-

Julius b. Laue, Mil.-Jntendant a. D. (Berlin). — Theophil Sprecher
V- Bernega, ehem. Chef d. schweiz. Genstb. (Walenstedt, Schwei ). — Emil
KnospeMaj. a. D. Mönigsberg, Pr.).
(Berltn). —- Paul Reuß, Oblt. d. R« a. D. (Berlin). — Walter Schreyer,
Koch. Kpt a. D. (Plauen). Roderich Schwonder, Korb. Kpt a. D.
iDanzigs Wo.

—

N a ch r u f!

Am 5. Dezember 1927 wurde

Mlllllkcl. D. FkllLKllklUllllRIEMAN-
im Weltlriege von 1914 bis 1917 Adjutant im Stabe Woyrsch,

zur großen Armee abberufen.
Unserem Feldmarschall von Woyrsch war der hervorragende,

tapfere, dabei stets heitere und liebenswürdige Ofsizier ein besonders
nahestehender Freund, allen im Stabe der treueste nnd liebste
Kamerad. Ich- als sein alter Chef, bleibe ihm über das Grab I
hinaus in Verehrung nnd Dankbarkeit verbunden.

Hcycs
General der Jnfanterie

und Chef der Heeresleitung.

—- Christian v. Ve, Justizrat I
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Sas iihek beut-edlen .
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Eine Schrift aktuellsten Inhalts. Sie stellt jedem Deutschen

überzeugend vor Augen, welche ungeheuren Gefahren uns

durch einen Gaskrieg drohen und Zeigt. wie notwendig es

ist, dalz alle Schichten und alle Parteien unseres Volkes

einmütig und mit N achdruck die vorbereitenden MaBnahmen
für den Gassehutz der Bevölkerung von den verantwortlichen
Stellen fordern. sie beweist klar und deutlich, dalz fijr

Deutschland, ob es nun in einem kommenden Kriege aktiv

beteiligt sein mag oder seine Neutralität zu wahren bestrebt

ist, infolge seiner geographisehen Lage eine Katastrophe in
Gestalt von Brigaan Gas- und Brandbomben mit ver-

heerenden Wirkungen unabwendbar sein wird.

Aus dein Bassi-

ln Kürze ersehein t:

Von Hauptmann a. D. Rinan Brandingenieur der Berufs-
feuerwehr Königsberg i. Pr. Mit 20 Abbildungen auf Kunst-
drucktateln und Zahlt-eiehen Skizzen im Text. ZRM. 5.—,
gebunden RM. 6,----—.
Zum ersten Male wird in diesem neuen Buche von dein in
Fachkreisen als Autorität anerkannten Verfasser syste-
matisch und übersiehtlieh Gas— und Rauchschutz
behandelt Er besprieht eingehend die neuesten Schutz-

mittel, untersucht sie auf ihre Zweckmälzigkeit und Ver-
wendbarkeit hin und führt sie in Zahlreichen Abbildungen
vor. ln einem weiteren Abschnitt werden Methoden und
Mittel des Rettungswesens Zur lViederbelebung Vergifteter
und Gaserstiekter erläutert.

Grölzto und aktuellste Bedeutung aber erhält das Buch durch
die ausführliehe Behandlung der Frage des Gasschutzes der

Zivilbevölkerung gegen die Möglichkeiten einer aerochemischen

Kriegfijhrung Als langjähriger Sachbearbeiter des Feuer-
wehr- Gasschutzes kennt der Verfasser genauestens die

notwendigen Abwehrmalznahmen und gibt hierfiir wichtige
Hinweise und Anleitungen.
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